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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 





Amerika. 


Nebraska. 


Janſen, 15. Februar. Durch einen 
Mißgriff kam mir No. 2 der „Rundſchau“ 
d. J. erſt heute in die Hände und ich 
finde darin eine Belehrung für mich. Ich 
fühle mich veranlaßt zu erwidern, daß 
die angedeuteten Schriftverſe gar keine 
Anwendung haben, ſo lange man nicht 
überzeugt iſt, daß ich ein unwahres oder 
falfches Wort gefprochen habe. 

Wo unfere Brüder fih an der Wahl 
von Berwaltungsbeamten betheiligen, tft 
es auch nöthig darüber zu ſprechen. Kom: 
men zu meinen Borträgen Heiden oder 
Spötter um anzuhören, fa freue ich mid 
aufrichtig, wie Jefus auf der Hochzeit zu 
Kana, und ich wollte ich hätte es jept 
fchon erreicht, daß die Zollgefege geändert 
würden, damit wir für 50 Milionen 
Dollars Seide ziehen fünnten, die jept 
jährlich in’s Auslınd gehen. Ih kann 
dazu nicht fohmweigen, wenn in Folge 
ſchlechter Geſetze, z. B. in Marion Eo,, 
Kan., über 100 Brüder von der Farm 
getrieben werden. Es heißt wir ſollen das 
Salz der Welt fein. 

Nicht der Menich fol — Gott will richten, 

Will die Spreu vom Korne ſichten; 

Nur verzeihn ift unf're Pflicht. 
Gott durchſchaut das Herz, Er walte, 
Dod du Menſchenſeele halte 
Redlich mit dir ſelbſt Gericht. 
A. Thieſſen. 





Sanfas. 


Hillsboro, Marion Eo., 17. Feb. 
Da neulih Jemand in der „Rundſchau“ 
fchrieb, daß er fein Land in Kanſas me- 
gen der fortwährenden Mißernten aufge- 
ben mußte, fo fehe ich mich zu folgender 
Bemerkung veranlaßt. 

Ich bin fhon 13 Zahre in Marion 
&o., Kanfas, wohnhaft und habe noch 
keine Mißernte gehabt. Ich will nicht 
verftanden fein, daß es jedes Jahr eine 
sole Ernte giebt, denn das ift nirgends 
der Fall, aber fo viel ih von Kanſas ge- 
fehen und gelefen, haben die Leute doch 
ihr Ausfommen. Bei Mißernten leiden 
Menfhen und Thiere Mangel und das 
babe ih von fleißigen Leuten in Kanfas 
noch nicht gehört. 

Wer glaubt, daß die Ernte mehr vom 
Jahr als vom Ader und der Pflugihar 
abhängt, der irrt fih und follte folgende 
Bauernregeln beherzigen : 

Die du fäeft, jo wirft du ernten; 

Säen fann nit genügen, e 

Wenn fehlt das Adern und das Pflügen. 

Nur dem wird die Kette vom Wagen ge— 

jtoblen, 

Der zu faul ift, fie Abends in’s Haus zu 

holen. 

Das Wetter fennt man am Wind, 

Den Bater am Kind, 

Den Herrn am Geſind'. 

Habe Borforge gegen Alles was ſchaden 
fann und Thätigkeit in Allem was nügen 
fann, dann giebt es nicht fo viele Miß- 
ernten. Der Staat ift nicht ſchuld daran, 
wenn man Schulden macht. 

Der Gefundheitszuftand ift im Ganzen 
fein guter. Die Leute Hagen deswegen 
den milden Winter an. 

D. ©. Un ruh. 


Hillsboro, 18, Februar. Lepte 
Woche hatten wir Frühlingsmwetter, ge- 
ftern Schnee, heute 15 Brad R. Froft. 

Borige Woche haben 27 Brüder bei 
Granada in Colorado, wo ein Bewäf- 
ferungscanal gebaut werden fol, Land 
aufgenommen. 9. 9. Klaaſſen. 


Lehigh, 20. Februar. In der Fa- 
milie des P. Pauls find fie durch den 
Tod ihrer Mutter in Trauer verfept. 
Sie wurde 73 Jahre alt. Die Gattin 
ves Johann 3. Wiens liegt auf dem 
Krantenbetie. Die Frau des Johann 
Sudermann in Lehigh, if jept auf dem 
Wege der Beilerung. 

Bon Nebrasfa kommen jept auch noch 
Beſuche; es find E. Wiens bier geweſen 
und C. C. Neufeld. Lepterer gelangte 
auch bis zu uns, weil wir aus einem 
Dorf und Schulfameraden find. Johann 
Nidels von Reno Co, waren bier auf 
Beſuch bei ihren Kindern. 

Bon Colorado find ſchon Mehrere zu- 
rüd, welchen es dort gefällt und die wohl 
binziehen werden, Es entſchließen ſich 
noch immer mebr zum Auswandern. Da- 
vid Nidel Hat 80 Acres Land gekauft für 
1520 Dollar, 6 Meilen Nordoft von Le- 
high. 


»Jo hann heißen. 


In No. 7 ſollte es anſtatt Georg | Sie lebt noch und ift auch gefund. Ihre 
Spade, der feinem Leben ein Ende machte, | Kinder find aufer Abraham Alle verbei- 
| rathet, desgleichen auch wir, Jacob Frie- 
Den 13. war es bier 16 Grad. R. Kalt, | fen’s Kinder. 
jest ift es doch wieder aelinder geworden. | Lebt der alte Onkel David Friefen noch 
Grüße noch alle Rundfchaulefer, die mich und wo wohnt er? Gerne hätte ich ſchon 
fennen, ich bin aus Rußland, Neukirch, | längft einen Brief an ihn gefchrieben, da 
gebürtig, Jacob Janzen's Sohn. ich aber die Adreſſe nicht weiß, konnte ich 

Corn. 3. Janzen. nit. Herzlichen Gruß von uns, auch 
BR SE ı an alle oben erwähnten Freunde. 
Golorado. | Dietrid Briefen, 
Water Balley, Bent Go. 18. Hochſtadt, Manitoba, Nord-Anerika, 


Februar. Neulich theilte ein Freund in | 
der „Rundſchau“ feine Erlebniffe mit und | 
gab dabei befonders feine Anfichten über | 
Colorado zum Beten. Daß dieſe aber 
nicht ganz richtig find, weiß ih aus Er- | 
fahrung. Ich kam im Juli 1887 hier in | 
Water Balley an und hatte kein Gelp, | 
mußte daher den Unterhalt für meine Fa- | 
milie durch Arbeit verdienen, babe aber | niedrig find. Man hört überall Magen 
2. iept mod immer gut gelebt. Rad | daß der viele Weizen, der gebaut worden 
reitägigem Aufenthalt fann man freilich | iR, feinen Preis bat. Das Som 

noch fein richtiges Urtheil über ein Land —— ia onen won 
abgeben. Wer einige Hundert Dollar hat, | —— — Kartoffeln feine > 
= natärtın beuee bapan, aber gegen Die | Weizen preift gegenwärtig in Eupatorien 

emerfung, daß es für eine unbemittelte | 


Familie in Colorado nichts if, muß ich bie 9 Rbl. 





Europa. 


Rußland. 


Der Ernteertrag war hier in der Krim 
ziemlich gut, nur fchade, daß die Preije fo 


Jagonſche, (?)30, December 1838, | - 


proteſtiren. Gruß an alle Lefer, 
I 3 SBEETBER 


Manitoba. 


Hochſtadit, 3. Februar. Weil die 
„Rundſchau“ mir in diefer Einfamteit fo 
viel zu lefen bringt, fo will ich auch et- 
was von unferer Umgebung berichten. 
Die alte Peter Klaffen ift noch immer 
beim Alten, fie ſehnt fi aufgelöſt und 
bei Ehrifto zu fein. Die alte Jacob Har- 
der’fche iſt auch noch am Reben; fie wil 
auch fo wie der liebe Bott es mit ihr ma- 
chen will. 

An fo alten Leuten if zu fehen wie 
lebensfatt ein Menſch doch werden kann. 
Wir ahmen ihnen endlich nah und un- 
fere Jahre fliegen fhnell dahin. Darum 
laffet uns bevenfen, daß wir auch fterben 
müffen, auf daß uns der Tod nicht un- 
vermuthet fomme, wenn unfere Rampen 
noch nicht mit Del gefüllt find. DO, ich! 
der Allergeringfte, habe noch fo fchlecht 
geftritten, daß es vor Gott nicht beftehen 
fann. Aber ein Dichter fagt: 

Komm nur, mühſelig und gebüüdt, 
Du wirft auch kriechend angenommen. 

Und jo muß ich auch fommen mit mei- 
ner Bürde auf dem Rücken bis an’s 
Kreuz, wo unfer Heiland hing, da will 
Er meine Laft tragen helfen. An alle 
Lefer einen Gruß. 

Heinrich Harder. 


Hochſtadit, 9. Februar. Ich fandte 
den 29. Februar 1888 ein Buch, genannt 
„Spiegel der Wahrheit” nah Rußland, 
nebft einem Brief. Eine geraume Zeit 
nachher eine Poftlarte und habe bis jept 
noch feine Nachricht, ob etwas davon fei- 
nen Bellimmungsort erreicht bat. Die 
lieben Freunde H. Reimers wollen doc fo 
gut fein und ung berichten, entweder brief» 
li oder dur die „Rundſchau“. Falls 
diefelbe dort nicht gelefen wird, fo ift viel- 
leicht ein anderer Freund im Kleefeld fo 
gut, Reimers von diefem in Kenntniß zu 
fegen, damit wir Nachricht bekommen. 

Das Wetter ift bier in Manitoba bis 
zum 10. Januar fehr angenehm gewefen, 
feit der Zeit aber fhon recht kalt und 
fürmifh und Manitoba hat wieder feine 
gewöhnliche weiße, wellenförmige Schnee- 
dede, welche immer einen Segen für den 
fommenden Sommer bedeutet, und dürfen 
ſolches auch jept hoffen, wenn nicht Heu- 
fchreden oder Hagel oder fonft etwas un- 
fere Ernten verdirbt. Der Herr verhüte 
folches aus Gnaden! 

Den I, Freunden Heinrich Vothen in 
der Krim und David Köhnen in Marien- 
thal diene zur Nachricht, daß unfere 69 
Jahre alte Mutter jept bei uns und noch 
immer ziemlich gefund und rüftig ift. Sie 
fowohl als wir würden gerne etwas von 
den Genannten hören. Wenn die „Rund- 
ſchau“ bei ihnen noch nicht gelefen wird, 
fo rathe id, diejelbe zu beſtellen. Sie ko— 
ftet ja nur 1 Rbl. Und wenn die Ge- 
nannten das Blatt ohnehin Jalten, fo 
wollen fie fo gut fein und uns davon in 
Kenntniß fepen, dann werden wir oft von 
uns bören laffen und fie dürften das 
Gleiche thun. Die Erfahrung hat ge- 
lehrt, daß durch die „Rundſchau“ oft bef- 
fer ein Zmed erreicht wird, als durd 
Briefe. Wir möchten auch gerne etwas 
von unferem alten Onkel Johann, un- 
ferer I. Mutter Bruter, hören. If er 
noch in Marienthal? 

Die I. Tante Johann riefen in Kan- 








fas hat unlängft an uns gefchrieben. 


| Der Weizen ift ſchön aufgegangen. aber 
er iſt Hein, weil er fpät gefäet if. Wegen 
der vielen Arbeit, die wir hatten, tft für 
diefes Jahr überhaupt auch weniger ge 
fäet worden wie voriges Jahr. Das 
Dreſchen ift auf vielen Stellen noch nicht 
beendigt, auch findet man, wenn man fo 
durd die Steppe fährt, recht viel Getreide, 
das noch nicht zufammengefahren ift. 
Wir haben bier auch einen früben 
Winter befommen, er bat Manchen über- 
raſcht. Es ift ſchon drei Wochen anhal- 
tender Froft. Die fünf Fahre, die wir hier 
find, hatten wir bis Neujahr gewöhnlich 
warmes Wetter. Heute, den legten Tag 
im alten Fahre, zeigt uns der December 
noch was er funn. Das alte Jahr nimmt 
einen firengen Abſchied. Was ung das 
neue bringen wird, wiſſen wie noch nicht. 
Die Zeit wird es lehren. Der Gefund- 
heitszuſtand iſt befriedigend. Grüße alle 
Rundſchauleſer mit Pfalm 2, 11. 
Jacob Friefen. 


Schönſee, 13. Januar 1389. Seit 
meinem legten Bericht im Mai 1888 ha- 
ben P. Schellenberg und P. Friefen und 
nod drei Andere 1000 Deffj. Land mit 
allem darauf Befindlichen zu 34 Rbl. per 
Deffi. gefauft. Das Land liegt 35 Werft 
von Lifowa an der Taganrogſchen Bahn, 
und P. Bartel, H. Gooßen, Jacob Goo- 
Ben und Jacob Sawapfi und Andere ha— 
ben ſich 1000 Deffi. Land auf 12 Jahre 
gepachtet, zu 4 Rbl., 15 Kop. per Deffi. 
Selbiges Land gehört P. Albrecht und ift 
aud in der Gegend wo die oben Öenann- 
ten gekauft haben. Ihre Wirthſchaften 
haben fie alle verkauft; Schellenberg an 
H. Görtzen, Fürftenau, zu 9375 R.; 
Sriefen an Pr. Fakt, fr. Schullehrer, jet 
auf der Forftei, zu 8300 R.z Bartel feine 
Kleinwirthichaft zu 2500 R. an P. Bäl- 
fer; H. Gooſſen an 3. Düd zu 2900 R.; 
3. Gooßen (alte Schule) an H. Derkien 
zu 1800 R. und Wittwe Gooßen bat ihre 
Wirthſchaft an ihre Kinder 3. Beklers zu 
8000 R. und Joh. Dük an P. Rennpen- 
ning, Fürftenau, zu 8500 R. verkauft 
und bat ſich, wie fhon erwähnt, von 
Gooßen die Kleinwirthſchaft gekauft. 

Es find, wie man flieht, viele Händel 
abgefchleffen worden. Die frage, wo 
Geld hernehmen, wenn der Getreidehandel 
ſich nicht noch belebt, ift ein heikler Puntt, 
denn es ift fein Getreidehandel außer mit 
den Dampfmüllern, melde für gute 
Waare bis 80 Kop. per Pud. zahlen. 

Es if überhaupt von Mennoniten 
ziemlich Land gelauft worden. Auch Pr. 
3. Töwo hat feine Vollwirthſchaft und 
Kleinwirtbfhaft auf Fabrikerwieſe an 
Claas Eng und 3. Töwe verfauft und 
in Muntau feines Schwagers Enf Voll⸗ 
wirthſchaft gelauft, welcher auch auf Land 
gezogen ift. 

Im September wurde bier in der Ge- 
meinde Lehrerwahl gehalten. Zu Lehrern 
wurden Enf von Wernersdorf und P. 
Töwe von Fürftenau und zum Diacon 
Elaas Düd von Hier gewählt. Die zwei 
Erſten bedienen ſchon das Amt; Düd 
aber hat fein Amt noch nicht angenom 
men. 

Im November hatten wir hier Miffions- 
‚Runde, welche von Miffienar Wiebe und 
Dred. H. Dirks aus Karafan (Krim) ge- 
balten wurde, 

In vielen Dörfern herrſcht die Dypb- 
teritis; es fterben auch recht viele Kin- 
der; in einer Familie ſtarben fünf. 

Anfangs November hatten wır ſchon 
acht Tage Schnee und aud bis 15 Brad 








Froſt, dann war es bis zum 29. Novem- 
ber fotbig und feitdem haben wir trodenen 
Froſt bis 20 Grad, Anfangs Januar 
hatten wir ziemlih Wind aus Oſten; 
vier Tage hat es ftarf mit Erde geftürmt, 
fo daß es ganz dunfel war. Gott allein 
weiß, was wir für einer Zeit entgegen ge- 
ben, allem Anſchein nad wohl nicht der 
beiten, aber der allbarmberzige Bater wolle 
Alles zum Beten wenden. Sein Wille 
geſchehe. 

Ich bin nach meiner Art dieſen Winter 
ſehr munter. Wie lange aber? Nun Gott 
wird's machen, daß die Sachen gehen, 
wie fie für mich heilſam ſind. Und bier- 
mit Gott empfohlen. 

Jacob Neufeld. 





Glaubensheilung (Cırrıstıan 
SCIENCE). 

Die fogenannte ‘ Christian Science’’ 
entlarvt fich immer mehr und mebr cle 
eines der herzlofeften Schwindelſyſteme 
der Neuzeit. Die Hauptagenten vesfelben 
follten fofort gerichtlich belangt und be» 
Kraft werden. In Pierre, Dakota, ift am 
26. Januar d. J das jüngfte Kind von 
W. ©. Niron geftorben. Die Thatſache 
wurde aber über dreißig Stunden verbeim- 
licht, ven Nachbarn, die nach dem Zuftand 
des Kindes fragten, wurden günftige Be- 
richte gegeben. Es ftellte fi heraus, daß 
unterdeffen Quferwedungsverfude 
angeftellt wurden! Zwei Bertreter der 
Christian Science waren im Haufe (ein 
W. 4. Elliott uud ein Frl. Campbell, 
Beide von Des Moines). Einem Bruder 
der Frau Niron wurde der Zutritt zu 
dem Kinde verboten. Man telegrapbirte 
an den Bater, der in New Vork war, 
Frau Eddy, von Bofton. das Oberhaupt 
der Christian Science: Organifation, zu 
befuchen, auf daß das todte Kind durch 
ihre Bermittlung wieder in's Leben zurüd 
gerufen werden möchte. 

Der Eoroner ordnete eine Unterfu- 
hung der Urfache des Todes des Kindes 
an, bei welcher dieſe Thatſachen an’s Licht 
famen. Eine anatomifhe Unterfuhung 
der Leiche ergab, daß das Kind an ber 
Unterleibsentzündung geftorben war und 
mebrere Tage lang ſehr frank geweſen 
fein muß. Es flellte ſich ferner heraus, 
daß das armı Kind kaum die erdinärfte 
Pflege genoß, keine Heilmittel wurden an: 
gewandt, man verließ ih aufdas „gläu- 
bige Gebet” und überließ das Kind feinen 
Schmerzen, bis fie im Tode endigten. 
Die Eoroners Jury gab den Wahripruc 
ab, daß der Tod des Kindes durch muth- 
willige Vernachläſſigung feitens der El- 
tern berbeigeführt wurde, welche unter 
dem Einfluß von M. A. Elliot und Frl, 
M. R. Campbell aus Des Moines, an- 
geblichen Christian healers, ſtanden. 

Es fcheint ferner, daß diefe Familie 
fhon legten Auguft ein krankes Kind 
batte, und da fie ihr Vertrauen in die 
ärztliche Behandlung, melde es empfing, 
verloren, fo ließen fie nah Des Moines 
um einen Apoftel der Christian Science» 
Lehre teiegraphiren, doch ohne Erfolg — 
das Kind ftarb. Seit jener Zeit machte 
fich die Mutter vielen Kammer und wurde 
leider bei der Erkrankung ihres zweiten 
Kindes von diefen Irrlehren leicht gefan- 
gen genommen. Es iſt eine traurige 
Thatſache, daß diefe gefährliche Bewegung 
ihre Opfer meiftens unter den gebildeteren 
und religiös gefinnten Claffen findet. 

Hinfihtlih der praftifhen Seite der 
Christian Science läßt fih nur fagen, 
daß ſich diefelbe die Einbildungskraft ter 
Menfchen zu nupen macht. Sehr viele 
Krankheiten find entweder eingebildet oder 
durch Einbildung oder Furcht erzeugt 
worden und der befte Arzt für ſolche Fälle 
ift der, welcher diefe Kranken überzeugen 
fann, daß ihnen nichts fehlt. Tier Geift 
übt einen weit größeren Einfluß auf den 
Körper aus, als gewöhnlich angenommen 
wird, Wir haben wohl fbon von dem 
zum Tode verurtheilten Mörder gehört, 
dem feine Augen verbunden wurden und 
welcher glaubte, dag ihm eine Ader durch⸗ 
gefchnitten worden fei, und er ih zu Tode 
blute, und der auch wirklich ftarb, wäh- 
rend der Arzt feinen Hals nur ein wenig 
mit einem Meffer gerigt hatte und lau- 
warmes Waffer auftropfen ließ; ebenfalls 
wie unter den abergläubifhen Wilden 
Perfonen, deren Tod propbezeit worden 
tft, oft erfranfen und zur beflimmten Zeit 
fterben. 

Ein deutfcher Arzt nahm unlängft ein 
Erperiment vor an einem Mädchen, wel- 
ches leicht in magnetifchen Schlaf zu brin- 
gen war. Er brachte ihr an jedem Arme 


eine Wunde bei und machte fie glauben, 
daß die eine ganz ungefährlich, die andere 
aber fehr gefährlich fet, obwohl beide gleich 
leiht waren, Die leptere ſchwoll an, 
wurde entzündet und eiterte, während bie 
andere ohne Weiteres beilte. In ähnlicher 
Weife gelang es ihm, an einer bezeichneten 
Stelle eine ſchmerzliche Geſchwulſt hervor- 
zurufen, 

Die eigentbümlichen Berichte von Rei- 
fenden betreffs der indifchen Fakire find 
in legterer Zeit unterfucht und als wenig 
übertrieben befunden worden. Diele Men- 
ſchen, dieſe urfprünglichen Scientists, 
glauben nicht, daß fie einen Leib haben, 
oder daß eine Wunde eine Wunde tft; 
dabei haben fie eine folhe Macht über fich 
felbft erlangt, daß die Wunden, melde fie 
fih mit Meffern beibringen und gar nicht 
verbinden, fehr ſchnell wieder heilen. 

Erwähnenswerth ift ein Fall, welcher 
zeigt, welche Macht der Geift über den 
Leib ausüben kann, aber auch welche Ge- 
fahr oft damit verbunden ift. Bor fünf 
oder feh8 Fahren wurde eine Frau in der 
Gemeinde des Schreibers diefer Zeilen 
fat plöglih dur die fogenannte faith 
cure vom Krebs geheilt. Derfelbe ver- 
ſchwand; aber kurze Zeit darauf wurde 
fie wahnfinnig und flarb vor Jahreofriſt. 
Hätte fie in ihrer geiftigen Spannung 
nacgelaffen, fo hätte vermuthlich der 
Krebs feine Erfcheinung wieder gemacht. 
Ein freundlicher und gefchidter Arzt lei» 
ftet beffere Dienfte, wenn er weiß Ber- 
trauen und Hoffnung einzuflößen, als 
alle feine Mebdicinen, obwohl diefelben in 
vielen Fällen nüglih find. — Chriſten 
im Allgemeinen follten gefund oder wenig. 
ftens geiunder als andere Leute fein, und 
wenn fie das nicht find, dann bedarf wohl 
ihr geiftlicher Zuftand etwas Aufmerkſam⸗ 
keit. Chriftus hat noch immer die Macht 
gefund zu machen, wie vor Alters, und 
daber follten wir nicht verfäumen, für bie 
Kranken zu beten, dabei aber die pafjenden 
Heilmittel nicht verfhmähen und uns ver- 
trauensvoll in die Hände des bimmlifchen 
Baters legen, der Alles weiß wohl mit 
uns zu maden. [Apologete. ] 


| — — 


Unſere Wälder. 


Das amerikantſche landwirthſchaftliche 
Blatt „Garden and Foreſt“ hat in ſeiner 
neueſten Nummer einen bemerkenswerthen 
Artikel über Erhaltung unſerer Wälder. 
Darin wird der höchſt praktiſche Vorſchlag 
gemacht, vorläufig die Armee für den 
Schutz der Forſten nutzbar zu machen, 
und aus dieſer heraus allmälig ein Corps 
tüchtiger Forſtbeamten heran zu bilden. 
Unſere Armee hat jetzt bekanntlich beinahe 
nichts zu thun, und die Officiere würden 
derartige nützliche Beſchäftigung gewiß 
willkommen beißen ſtatt des langweiligen 
Dienſtes. Zuerſt müßte dann alles mit 
Wald beſtandene Land, welches noch im 
Beſitze der Regierung iſt, bis auf weiteres 
aus dem Markte zurückgezogen und eine 
Commiſſion von Fachleuten eingeſetzt wer⸗ 
den, um alle dieſe Wälder gründlich zu 
beſichtigen und mit Rüdfiht auf deren 
Lage und auf die Gewäſſer, welche ihre 
Quellen darin hätten, zu entfcheiden, wie 
viel davon und melde Theile für bie 
Dauer unter den Schuß der Regierung 
follten geftellt werden. Diefe Theile wür- 
den dann unter die Aufficht der Officiere 
in den „Forts“ zu ftellen fein, welch letz⸗ 
tere Dadurch zu großen Förftereien wür⸗ 
den, Die Dfficiere hätten die Aufgabe, 
mit ihren Soldaten dem ſchamloſen Holz- 
frevel ein Ende zu machen, wie er von 
Bergwerkögefellfhaften, Eifenbabngefell- 
haften u. dgl. im großen Maßſtab be- 
trieben wird, Hunderttaufende von Keres 
Waldlandes find ja auf folche Weiſe aller 
brauchbaren Bäume beraubt worden, und 
in den ohnehin waldarmen Gegenden des 
Weftens find dadurd ganze Streden vol- 
lends zur Wüfte geworden. Wir erinnern 
bloß an Nevada, wo für den Bedarf der 
Silbergruben und der damit in Berbin- 
dung fehenten Schmelzen die wenigen 
vorhandenen Wälder fat gänzlih aus- 
gerottet worden find. eG 

Es wäre wirklich fehr gut, wenn biefe 
Idee zur Ausführung gelangte, denn da- 
dur würde wenigſiens für das wiele 
Geld, welches die zwar Heine Armee dem 
Lande koftet, etwas Nüpliches gefchaffen. 
Die Idee, das Militär zu einer folden 
Arbeit, die übrigens nirgends nothwen⸗ 
diger ift als in den Ber. Staaten, zu ver- 
wenden, ift nicht neu und wird in Süd» 
Rußland, wo befanntlidh die mennoniti- 
ſchen Zünglinge zu diefem Dienfte herzu⸗ 
gezogen werden, ſchon lange zum Nutzen 





des Landes geübt. 














Glaube, Hoffnung, £iebe. 


O glaube! blutende Seele, 
Der Herr fieht deinen Schmerz, 
Und legt mit Heilandsworten 
Dir Baljam auf's wehe Herz ! 


O hoffe! zagende Seele, 

Bei Ihm ift Kraft und Macht, 
Er hilft mit ftarfen Händen, 

Er hält dich in treuer Wacht! 


O liebe! jammernde Seele, 
Es wird in Glüd und Bein 
Dein Gott, der jelber die Liebe, 

Dir ewiglich nahe jein ! 


_——— 1 — 


Das Reifen bei den Esfimos. 


Das Bulletin der amerifanifchen Ge— 
ſellſchaft für Erdkunde brachte vor einiger 
Zeit Mittheilungen tes Forſchers Dr. 
Boas, in welden das Leben unter den 
Estimos, den Bewohnern der Polargegen- 
den, nah perſönlichen Beobadytungen 
eingehend gefchilvert wird. Dr. Boas 
befchreibt u. U. einen Reifetag wie folgt: 
Früh am Morgen kocht die Frau das 
Frühmal, während der Mann den Schlit- 
ten in Ordnung bringt. Nachdem die 
Ladung — Schlaffäde, aftronomifche In- 
firumente, Jagdgeräthe u. f. w. — un- 
tergebracht und befeftigt if, werden bie 
Hunde gefhirrt und vor den Schlitten 
geipannt. Es macht großes Vergnügen, 
in einem leichten Schlitten, von guten 
Hunden gezogen, über gleihmäßige Eis- 
flächen over harten Schnee dahin zu flie- 
gen. Unter folden Umſtänden fann man 
leicht an einem Tage bis zu 70 engl. 
Meilen zurüdlegen. Aber auch dann ift 
das Fahren eine faure Arbeit und erfor- 
dert viel Geſchick und Aufmerkfamteit. 
Nah kurzer Zeit fängt ein oder der an: 
dere Hund an, träge zu werben; ſogleich 
ruft der Träger feinen Namen und peiticht 
ihn ; aber es ift nothwendig, den gerufe- 
nen Hund zu treffen, weil, wenn ein an- 
derer getroffen wird, diefer fich beleidigt 
fühlt und fih auf den Hund flürzt, deffen 
Namen genannt worden iſt. Der Füh— 
rer, welcher fein Gefecht unter feinen 
Hunden erlauben will, mifcht ſich in den 
Streit, und alsbald wirft ſich Die ganze 
Schaar aufeinander und dann iſt es eine 
beulenve, beißende Maffe. Keine noch fo 
heftige Züchtigung vermag die fämpfen- 
den Hunde zu trennen; das Einzige, was 
man thun fann, ift, rubig zu warten, bis 
ihre Wuth nacgelaffen hat, und dann 
muß man fchließlih noch die ganz ver- 
wirrten Stränge auseinander klauben. 
Aber Vorſicht ift dabei geboten. Wäh- 
rend die Stränge in Ordnung gebracht 
werden, muß der Fübrer fharf nah rüd 
wärts bliden, um, fobald Alles fertig ift, 
aufzuſpringen. Da nämlih alle Hunde 
im felben Augenblide anziehen, fobald 
der Führer ficy erhebt, und wie der Wind 
davon fliegen, fo ift man oft faum im 
Stande, feinen Plag im Schlitten zu ge- 
winnen. Ehe ich mit all’ den Gewohn- 
beiten der Hunte befannt war, wandte 
id mich häufig zu meinem Gefährten, ihn 
nad dem Namen der Borgebirge, Infeln 
u. ſ. w. zu fragen. 

Während wir zufammen fpraden, dreb- 
ten fih vie Hunde herum, ſetzten ſich 
plögli nieder, uns anblidend, ale ob 
fie wiffen wollten, was wir zufammen 
fpräben. Sie erlauben durchaue feine 
Unterhaltung zwiſchen den Reiſenden, 
aber mit ihnen muß flets Einer fprechen. 
„Hop, hop, nun lauft, lauft! Ad feht 
ihr, dort ſteht ein Haus, ein reigendes 
Kleines Haus! Nün lauft doch!“ — und 
fo gebt es fort. Wenn der Führer nad 
rechts auszubiegen wünicht, fnallt er mit 
feiner Peitfcye an der linken Seite und 
ruft in fingendem Tone: „Aua ja aua, 
au aua“; fo lange er dies fortfegt, wen- 
den fi die Hunde mehr und mehr nad 
rechts. Wenn es jehr kalt ift, muß man 
dann und wann neben dem Schlitten her- 
laufen, um fih warm zu balten; daher 
it der Reifende ziemlich erſchöpft, wenn 
es Zeit ift, Halt zu maden und das La- 
ger aufzufhlagen. Nun gilt es zunächſt, 
ein Schneehaus zu bauen. Schneeblöde 
werden mit dem Meffer oder einer Ratten- 
ſchwanzſäge geichnitten und fo aufeinan- 
dergelegt, daß fie eine Höhle bilden. 
Natürlich if ein ſolches Haus, weldes 
nur für eine Nacht gebaut wird, fehr 
Hein ; nichtsdeſtoweniger koſtet feine Her- 
flellung zwei Stunden Zeit. Dann wird 
Feuer angemacht und Alles, was ih auf 
dem Schlitten befindet, in die Höhle ge- 
ſchafft. Es währt etwa vier Stunden, bis 
die Reifenden ihre Mahlzeit einnehmen 
fönnen, die unveränderlih aus Sped, 
gefrorenem Seehundefleiih und Waſſer 
befteht. Da ich mich mit etwas befferen 

Küceneinrihtungen verfehen hatte, fo 
war es uns möglich, Kaffee oder Suppe 
zu kochen, und die war für die mich be- 
gleitenden Estimos von befonderer An- 
siehungsfraft.. In den Schneebütten, 
deren Thür dur einen Schneeblod ver 
ſchloſſen wird, if es während der Nacht, 
wenn das Thermometer vierzig bis fünf- 
zig Grad Fahrenheit unter Null flebt, 
was meiſtens der Fall if, recht Falt und 
unbequem, Ih war gewöhnlich froh, 
wenn der Morgen anbrad und wir un. 
fere Reife fortfepen konnten. 


Wetter und Mond. 


Ein „wohlbelannter Wetterprophet‘ 
im nördlichen Idaho fol diefer Tage 
verkündet haben das noch in dieſem Jahre 
bevorftebende Winterwetter werde „Das 
firengfte fein, welches je vorgelommen“. 
Diefe Prophezeiung fügt er auf die Be- 
hauptung, daß der Mond gegenwärtig 
weit von feinem richtigen Plage am Him- 
mel entfernt fei. „Der Mond,‘ erklärt 
er, „ſteht jegt minveftens 5000 Meilen 
weiter nördlich, als er ftehen follte.“ Der 
Wetterpropbet hat dieſen Fall ſchon frü- 
ber dreimal eintreten ſehen, und jedes 
Mal ftelte fih auch fehr Faltes Wetter 
ein — aber niemals fah er ven Mond fo 
weit nördlich ftehen wie gerade jegt. 

Auf ſolche und ähnliche Art find die 
Sclüffe aller „Wetterpropheten“ aufge 
baut. Man braucht nicht viel Aftrono- 
mie ftudirt zu haben, um zu willen, daß 
ver Mond in jedem Winter hoch fleigt. 
Auch ift befannt, daß in jedem Jahrhun— 
dert fünfmal der Mond mitten im Win- 
ter beinahe fenfrecht über uns ſteht (oder 
zu ftehen fcheint). Diefe Stellungsverän- 
derungen find aber fo regelmäßig und 
ihren Urfadyen nach jo befannt, daß Fach— 
gelehrte fie auf Taufende von Fahren im 
Boraus berechnen fünnen, und zwar mit 
einer verbältnigmäßig großen Genauig- 
feit. (Der bedeutendſte vorgefommene 
Unterfchied zwiſchen der vorherigen Be 
rechnung und der wirklichen Thatſache 
betrug nur 30 Meilen. — Unregelmäßig- 
feiten im Betrag von 5000 Meilen find 
nur in der Phantafle von „Wetterpro- 
pheten“ vorhanden.) Trogdem waren 
diefe Fachgelebrten nie im Stande und 
beanfpruchen es auch nicht, an ihre Kennt- 
niß der Monpftellungen irgend melche 
MWetterprophezeiungen auch nur auf eine 
Woche im Voraus zu knüpfen! 

Sonad ift man zu der Annahme br- 
redhtigt, daß der „Wetterprophet” im 
Idaho verzweifelt wenig von der Sache 
verfteht, und feine Prophezeiungen daher 
völlig werthlos find. Natürlich iſt in die- 
fem Winter noch Zeit genug für den Ein- 
tritt einer fürchterlichen Kälte; wenn bie- 
felbe aber kommen follte, fo mird fie 
jevenfals nichts mit dem Stande dee 
Mondes zu thun haben, 

Mehrere bedeutende Aftronomen, wel- 
he die Witterungsverhältniffe in einer 
Reihe von Jahren mit den gleichzeitigen 
Stellungen des Mondes verglichen haben, 
find zu der Ueberzeugung gelangt, daß 
überhaupt keinerlei Verbindung zwifchen 
diefen beiden Dingen vorhanden fei. Der 
Berfuh, das Wetter auf Grund von 
Mond- und Planetenftelungen voraus- 
zufagen, bat ebenfo wenig Anſpruch auf 
wiſſenſchaftlichen Wertb, wie die Bemü- 
bungen, eine ewige Bewegung (perpe- 
tuum mobile) berzuftellen oder die Qua- 
dratur des Cirkels zu entdeden; er läuft 
auf Humbug hinaus. 

Bor vielen Jahren hat Jemand eine 
Monats - Wettertafel auf Grund der 
Mondveränderungen herausgegeben und 
die Stirne gehabt, zu behaupten, daß 
Niemand anders als der große Herfcel 
die Zafel zufammengeftelt habe. Noch 
jet fol es viele Leute gehen, welche diefe 
Tafel zu Rathe ziehen. Dabei liegt abfo- 
lut fein Beweis dafür vor, Daß jemals 
einer der drei Herfchel, welche der Welt als 
Aſtronomen bekannt find, eine ſolche Ta- 
fel zufammengeftellt oder auch nur feinen 
Namen dafür hergegeben bat. Ueberhaupt 
ift unfer lieber Mond in mehrfacher Be- 
ziehung in ganz unbegründeten Verruf 
gefommen, und der Glaube, daß dus 
Erdenwetter erheblih von der Bewegung 
des Mondes beeinflußt werde, kann fi 
jedenfalls. auf gar feine wiffenfchaftliche 
Autorität Rügen. Die Monpdverleumter 
mögen alfo ihre wunderliche Weisheit für 
ſich behalten! 





- 


Bauern und Krähen. 


In Montgomery Eo., Pa., find die 
Bauern in Verlegebeit wegen der über- 
mäßigen Niederlaffung von Kräben- 
fhaaren auf den dortigen Feldern, Leber 
15,000 ver ſchwarzen Vögel follen angeb- 
li auf den Welfchlornfeldern der dorti- 
gen Bauereien ſchlimm haufen und Alles 
aufjehren, das ihnen vor den Schnabel 
fommt. Ein Bauer jener Gegend behaup- 
tet fogar, daß fürzlich etliche 2000 Krä- 
ben bei ihm einfehrten und in kurzer Zeit 
feinen 15 Tonnen haltenden Düngerhau- 
fen fortfchleppten — das heißt alfo, jede 
Krähe flog mit 30 Pfund Mift fort! 
Fürchterlich! 

Falls die Krähen in jener Gegend 
wirklich ſolche Verheerungen in den 
Welſchkornfeldern anſtellen, ſo geſchieht 
es den Eigenthümern ſchon ganz recht. 
Ein Bauer dort, der fein Welſchkorn bis 
zum Februar auf dem Felde ftehen läßt, 
verdient es geftoblen zu haben! Das ift 
eine lüderliche Landwirthſchaft, und eine, 
die nicht bezahlt. 

Aber die Sache bat noch eine andere 
Seite. Daß die Krähen im Frühjahr, 
Sommer und Herbft auf den Saat- und 
Erntefeldern mitunter Schaden anrichten, 
wollen wir nicht beftreiten. Alein in der 
jegigen Zabreszeit ift die Krähe des 
Bauers befte Freundin und Wohlthä: 
terin. Und je zahlreicher der Krähen- 
ſchwarm, um fo mehr Gutes fliftet er, 





Ein Paar hundert Krähen auf eines 


Baurrs Zaun zu diefer Jahreszeit bedeu⸗ 
ten, daß fie auf dem Plage febr nothwen- 
dig find. Im den Falten Wintertagen 
vertrödeln die Krähen ihre Zeit auf den 
Feldern nicht obne eine gewiſſe Abfict. 
Und was diefe Abficht if, darüber läßt 
fi) einer unferer berühmteften Bogelfenner 
folgendermaßen vernehmen: 

„Die Krähe verfehlingt jeden Tag im 
Jahr Myriavden von Würmern und Ma- 
den, die font die Felder des Bauern ver- 
wüftet haben würden. Sie vertilgt un- 
zäblige Vierfüßler, von denen ein Jeder 
dem Geflügel und den Heerden des Land- 
wirthes nachftelt. Gefräßig wie die Ra- 
ben, nährt fi die Kräbe von Obſt, Sä- 
mereien und Pflanzen von faft jeder Art; 
aber ebenfogern verfpeift fie Schlangen, 
Fröfche, Eivechfen und andere eine Rep- 
tile; vrfchiedene Arten von Würmern, 
Maden und Inſecten gelten ihr als eine 
Delicateffe. Ich möchte ihre Fehler nicht 
verheimlichen, aber ebenfowenig kann ich 
ihre Verdienfte unerwähnt laffen, die der 
Art find (wie ich den Bauern aus voller 
Ueberzeugung verſichern fann), daß, wenn 
es nicht für das Krähengeſchlecht wäre, 
viele taufende von Welichkornftengeln je- 
des Fahr von den zerflörenden Mapden 
des Schneidewurms vernichtet werden 
würden,‘ 

Wenn man um diefe Jahreszeit ein 
Hundert Kräben über einem Grasfeld 
jerftreut findet, fo bedeutet Das, daß die 
Bernidtung von hunderten und taufen- 
den von Mäufen und Mavden vor fi 
gebt, die, falls bis zum Sommer ſich über- 
laffen, die Saatfrüchte des Bauern um 
20 Procent reduciren würden, Die Krähe 
muß naturgemäß mitten im Winter ihre 
Nahrung fo gut haben wie im Sommer, 
und während der eriigenannten Periode 
verrichtet fie ihre befle Arbeit und thut 
den geringften Schaden. Für jeden Dol- 
lar, ven die Krähe dem Bauer in Geftalt 
von Eiern, Heinen Hühnern u. f. w. raubt, 
bietet fie zehmfältigen Erſatz durch Aus- 
rottung des ftets auf der Buuerei befind- 
lichen Ungeziefers. [Volksfreund.] 





en. 


Wiederherftellung der Ertrags- 
fähigkeit erfchöpften Bodens. 





In einem größeren Theile des Landes, 
als es die Vertheidiger des „großen We— 
tens” zugefteben wollen, bilden die Mittel 
der MWieverberftelung erfhöpften Bodens 
die wichtigften Fragen. Es flebt feſt dap 
in einem nicht unbeteutenden Theile 
Dalotae in Folge der fortwährenven 
Getreideernten die Ertragefähigfeit des 
Bodens bedeutend abgenommen bat. Ja 
Minnefota war dies fhon feit mehreren 
Fahren der Fall und trat fo plöglic ein, 
daß es von Furmern und Öefchäftsleuten 
ala ein denkwürdiges Ereigniß betrachtet 
wurde. Damals bielt man es für eine 
Folge der ungünftigen Jahreszeit, der 
Dürre und der Infecten; aber die Er: 
fabrung bat gelehrt, daß die Abnahme im 
Weizenertrage ernftlihe Urſachen hatte, 
und daß fie feitvem angehalten hat. Die- 
fer Zuftand der Dinge tft fein ungemifd- 
tes Uebel. Das verfhmwendertiche Ausſau— 
gen des Bodens, welches den Aderbau des 
Weftens fennzeichnete und für Die Farmer 
im Diten fo nachtheilig war, rechnete man 
zur Unmöglichkeit. Die verbefjerten Ma— 
fhinen zum Einheimfen der Getreideern- 
ten befähigten die Farmer im Weſten, den 
Boden ſchneller auszufaugen und fie 
zwangen dadurd die Farmer im Oſten, 
ein ähnliches Syſtem zu verfolgen. We— 
niger Vieh wurde in Gegenden, in denen 
Getreide gebaut werden fonnte, gehalten 
und der Ausfall im Stalmift dur An- 
kauf fünftlicher Düngemittel auszuglei- 
hen geiucht. Letztere find gut in ihrer 
Art, bilden aber keinen anhaltenden Dün- 
ger für erfchöpften Boden. Diefe abnorme 
Beichaffenheit eines großen Theiles 
des neueren Wirthſchaftsſyſtems erhellt 
aus dem verhältnigmäßig geringen und 
immer mehr abnehmenden Gras⸗ und 
Wiefenbau. Diefe bringen nicht den fo- 
fortigen Profit, wie die Weizenernte, find 
aber zur Erhaltung der Ertragsfähigteit 
des Bodens nothwendig. Werden die 
Felder jedes Jahr gepflügt und die Ern- 
ten zu niedrigen Preifen verkauft, wie ee 
in neuerer Zeit vielfach geſchah, kann der 
finanzielle Ruin des Farmers nicht aus: 
bleiben. Die Ertragsfähigfeit des Bo- 
dens, tes Farmers Capital, wird erfchöpft, 
und nachdem fie verarmt, hat er feine 
Mittel, fie in kurzer Zeit wieder herzu⸗ 
ftellen. Klee ift die befte Ernte behufs 
Erhaltung der Fruchtbarkeit. Der Far- 
mer, welcher reichli Klee baut, kann 
faum einen Fehler machen. Die Entfer- 
nung der meiften Farmer von den Märt- 
ten ift eine fo große, daß es ſich nicht loh⸗ 
nen würde, bei den jept niedrigen Preifen 
Kleehen zum Berfauf dorthin zu fahren. 
Auf der Farm verfütiert, giebt es werth- 
vollen Dünger, und während die Heuernte 
wäh, machen die tief eindringenden 
Wurzeln den Boden für künftige Ernten 
geeigneter. [®. und R.-3tg.] 








Gottes Wort ift Kraft und Marl; 
Nur durch diefes wirft du ftark! 


u Reich ift genug wer fi begnügen 
läßt. 
— Auf Treue ruht des ganzen Lebens 





Bau. 








Sinnfprüce. 


Ganz leife fpricht ein Gott in unf’rer Bruſt, 
Ganz leife, ganz vernehmlich zeigt er an, 
Was zu ergreifen ift und was zu flieh’n. 


Eiwas wünfhen und verlangen, 
Etwas hoffen muß das Herz. 
Etwas zu verlieren bangen 
Und um etwas fühlen Schmerz. 


Feſtſtehn dünkt mir das allerbeft? in diefen 
irren Zeiten, 

Wo unter ung der Heinen Welt 

Ein raflos Wandeln nur gefällt, 

Ein Schwanfen, Streiten und leiten. 





Flüf’re ein Geheimniß nur 
Den beften Freunden zu, 

Und flets bleib’ eingedenk: 
Dein befter Freund — bift du! 


ñ—— 


Mehr friſche Luft. 





Vor langen Jahren ſagte einmal ein 
geiftvoller Schriftſteller: „Als die Men- 
fhen noch in Häufern von Rohr wohn- 
ten, hatten fie eine Körperconftitution 
wie Eichen; nun fie in Häufern von 
Eichen wohnen, haben fie eine Körper- 
conftitution wie Rohr.” 

Diefer Sag enthält offenbar die [hon 
oft betonte, aber noch keineswegs genug 
gewürdigte Wahrheit, daß, je beffer die 
Luft ift, und je reichlicher fie zuftrömen 
fann, deito gefunder der Inſaſſe eines 
Haufes ift, ob er nun in einem Palaft 
oder in einer Hütte wohnt. Dft verhin- 
dert gerade der Reichthum Deffen, der 
fih ein Haus bauen läßt, daß die groß- 
artige Palaftwohnung wirklich das wird, 
was fie fein fol: ein behagliches und 
gefundes Heim: und der Bewohner eines 
elenden, alten Schuppens in der Nach— 
barfchaft iſt vielleicht weit beffer daran, 
als Erjterer. 

Die Wiffenfhaft lehrt uns, daß die 
Wände und Mauern unferer Häufer 
Ausdünftung haben müſſen. Zum Glüd 
für ung werden die modernen Häuſer — 
gleichviel ob zufällig oder abſichtlich — 
meift aus ſolchen Stoffen bergeftellt, 
welche ven Durchzug der Luft in höherem 
oder geringerem Grade geftatten. 

Stein, Baditein, Mörtel und die meiften 
Arten von Holz, fo feit fie auch für das 
bloße Auge ausfeben, werden von dem 
flüchtigen elaftifhen Aether, den wir Luft 
nennen, leicht durchdrungen. Die Luft 
ift glüdlicherweife fo elaftifh, daß nur 
eine fehr geringe Kraft nöthig ift, fie in 
Bewegung zu bringen und in Bewegung 
zu erhalten. Wie oft wird diefe Kraft 
durch den bloßen Unterfchied der Wärme 
zweier Ruftgattungen geliefert! Ein Tem- 
peraturunterfchied von 20 Grad Fahren- 
beit zwifchen ver Luft in einer Wohnung 
und derjenigen draußen bewirkt fon, 
daß jede Stunde durch jede Duadratyard 
baditeinerner Mauerfläche etwa acht Kubife 
fuß Luft hindurchziehen. Auch eine ver- 
gypſte Wand oder Mauer geftattet freien 
Luftdurchzug, kann jedoch nebenbei eine 
nachtheilige Rolle ſpielen, indem ſie den 
Staub oder ſonſtige kleine und ſchädliche 
Gegenſtände feſthält. 

Man ſieht, die Luft meint es gut mit 
uns, ſie kommt uns ſo leicht auch durch 
die kleinſten möglichen Räume entgegen 
und dient und — und um fo unverant- 
wortlicher ift es, wenn wir ung mit aller 
Gewalt gegen diefes Gefundheitefluitum 
abzufperren fuchen! 

Die Hige, fei fie nun natürlich oder 
fünftlich, bildet eine höchſt wichtige Be- 
wegungsfraft für die Ventilirung oder 
Lüftung. Im Winter handelt es fi in 
erfter Linie darum, eine hinreichende 
Quantität reiner, erwärmter Luft zuzu- 
führen, um ſich das Zimmer behaglich zu 
machen, ohne daß fih zugleih irg.nt- 
welcher Zug bildet, welcher die Gefund- 
heit der Infaffen ſchädigen könnte. 

Zu den beiten FTüftungsmitieln, die 
wir befigen, gehören offene Feuerſtellen, 
einerlei ob in denfelben Holz over Koble 
gebrannt wird. Und doch werden biefel- 
ben wegen des Koftenpunftes immer weni- 
ner beliebt. Indeß mögen wir uns dar- 
über berubigen ; der Erfindungsgeift hat 
bier noch ein fehr vanfbares Feld, und in 
der Erfenntniß, wie wichtig es ift, Wärme 
und Lüftung in folder Weife zu verbin- 
den, daß das Leben möglichft verlängert 
und zugleih bebaglid und angenehm 
gemacht wird, richten viele praftifche 
Köpfe ihr Augenmerk gerade auf dieſes 
Gebiet. 





— — * 


Sirach's Geſundheitsregeln. 
33, 30. 34. 


Mein Kind, prüfe was deinem Leibe 
gelund iR; und fiche, was ihm ungefund 
it, Das gieb ihm nit. — Denn allerlei 
dient nicht Jedermann, fo mag aud nicht 
Jedermann allerlei.—Meberfülle dich nicht 
mit allerlei niedlicher Speife, und friß 
nicht zu gierig.— Denn viel Freſſen madt 
krank, und ein unfättiger Fraß kriegt das 
Grimmen. —Biele haben fi zu Tod ge- 
freffen, wer aber mäßig ift, der lebt deſto 


Hu frühe Benutzung der Pferde. 


Vielfach tritt neuerdings in der Pferde- 
zucht ein Fehler zu Tage, deifen Befeiti- 
gung nicht dringend genug angeftrebt 
werden fann, nämlich der, daß man bie 
iungen Pferde zu früh, oft fogar ſchon 
mit zwei Jahren, zu ſchweren und andal- 
tenden Arbeiten benugt. Wenn es auch 
ſchwierig tft, genau das Lebensalter und 
den Ausbildungsgrad des Pferdes zu be- 
Rimmen, bei weldyem dasfelbe ohne Nach- 
theil für die Entwidelung zum Arbeiten 
benugt werden kann, fo darf doch wohl 
als fiber hingeſtellt werden, daß durch 
nichts die jungen Pferde mehr ruinirt 
werden ale Durch zu frühes flarfes Arbei- 
ten. Wenn felbft von Anfang an gut 
genäyrte Fohlen mit drei und fogar drei- 
einhalb Fahren noch nicht voll audge- 
wachen find, deshalb ſelbſt dann nicht 
zu ſchweren, wohl aber zu leichten land- 
wirtbfchaftlichen Arbeiten vortheilhaft zu 
benugen find, fo ift Arbeiten bei zwei 
Jahren, und befonders wenn nicht durd- 
aus rationelle Pflege vorausging, voll- 
Rändig zu verwerfen. Wird bei drei Zah- 
ren fhonend, unter geböriger Berüdjich- 
tigung der Leiſtungsfähigkeit verfahren, 
fo find leichte Arbeiten dann fogar eine 
ſehr wohlthätige Körperübung und die 
weitere Ausbildung fürdernd. Bei Thie- 
ren von zwei Fahren Dagegen erfcheint 
ſolches als das ſicherſte Mittel, dieſelben 
in kurzer Zeit total zu verderben. In 
ländlichen Kreiſen entſchuldigt man ſich 
nur zu gerne damit, daß die Thlere kräf— 
tig, übermüthig feien; klagt dafür aber 
regelmäßig bald über Spat, Ballen und 
verfrüppelte Füße, Und wird zudem bei 
der Fütterung, namentlih aud beim 
Tränen, nicht mit der größten Aufmerk— 
famfeit verfahren, jo ift es um die Ge— 
fundheit der Thiere und deren volle Ent- 
widelung in kurzer Zeit gefchehen. Würde 
man ftets bedenken, daß das in der Su: 
gend gut gehaltene Thier ih volltomme- 
ner entwid.It und feine Brauchbarkeit 
meifteng bis in’s fpäte Alter hinein be— 
bält, während das fchlecht gezogene ſchon 
nad Furzer Zeit unbrauchbar wird, fo 
läge die Sache jedenfalls beveutend beſſer. 


(Landw. Zig. f. Weſtph) 





Der Schwanz der Schweine 


wird von einigen Züchtern als ein über— 
flüſſiges Glied gehalten und deshalb ab- 
geſchnitten. Th. Levis erklärt Dagegen 
(nad der Hannov. Kand- und Forftm.- 
Z3tg.), daß er diefe Operation nicht billi- 
gen fünne. Der Schwanz ift ein Baro- 
meter, fo fagt er, an welchem man das 
Befinden des Thieres mit Sicherbeit er- 
fennen fann. Wenn es fih nicht wohl 
fühlt, wenn fein Futter ihm nicht befommt, 
fo beginnt fein Schwanz ſich zu ftreden 
und nimmt eine gerade Richtung an. Je 
ſchwächer und binfäliger das Schwein 
wird, deſſo fchlaffer wird dieſer Fortfag 
des Rüdgrats, mie jeder aufmerffame 
Beobachter deutlich wahrnehmen kann. 
So lange alfo das Schwein fi in nor- 
malem Zuftante befindet, ift fein Schwanz 
geringelt und ein Blid auf denfelbeu zeigt, 
daß man feine Beforgnig über jeine Ge— 
fundheit ju begen braudt. Ein doppelt 
geringelter Schwanz kann ſogar als ein 
liheres Zeichen dafür gelten, daß das 
Thier ih ganz befonders wohl fühlt. 














-£.DAS GROSSE>- | 
Schmerzenheilmittel.. 


u GR un 


Gegen Renraigie. 


Ein Sahr. 

Houfton, Terad, Juni, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ich an neuralgifhen Schmerzen und 
mußte einen Stod gebrauden. Et, Jalobo 
Del heilte mid. — Thos. Martin. 


Drei Monate. 
Dayton, D., 25. Juni, 1888. — Litt breit 


Monate an Gefichtöneuralgie; eine Flaſche St. 
Jakobs Del heilte mih. — ®. F. Sertner. 
In 20 Minuten. 

Irvington, JUS., 28. Mai, 1888. — 
Ungefähr drei Jahre zurück litt Frau Egbert 
Teneyck an Kopf- und Geſichtsneuralgie; fie litt 
drei Tage; nachdem fie St. Jakobs Del ver- 
fucht hatte verfchwanden die Schmerzen in 20 
Minuten. — Jas. T. Goodner, Apotbefer. 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 

















gegen alle Krankheiten ber 


e Bruft, Der Tungen » 
und der Stehle. 


Nur in Original-Padeten, Preis 25 Cents, 
Bünf Vackete für 1 Dollar. In allen Apothe⸗ 
au Dee oder wirb nah Empfang 

Betrageö frei verfandt. Man adreffires 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, M6. 











länger. 
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Die Nundichan. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Dreis 75 Ceunts per Jahr. 


⸗ 

Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, ſowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau. 
EIkhart. Indiana. 











> Geld ſchicke man per Money Order, 
Postal Note oder in Voſtmarken. 


Ellhart, Ind., 27. Februar 1889. 


























Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der gelbe Zettel auf jeder Nummer dei 
„Rundſchau“ giebt außer dem Namen des 
betreffenden Abonnenten aud) bie Zeit an, 
bis zu welcher das Blatt bezahlt ilt. Wenn 
es nun 4. B. neben vem Namen beißt jan 
88, fo bedeutet dies, dak das Abonnement 
bis Ende December 1888 bezahlt ift und fo 
mit jedem anderen Datum; jan. bedeutet 
Sanuar; apr. April u. ſ. w. Bon ber 
Sahreszahl find, um Raum zu eriparen, 
immer nur die zwei legten Ziffern angege— 
ben, alfo 89 anftatt 1889. Wer drei Wo: 
hen nahdem er den Nbonnementöbetrag 
für die „Rundſchau“ uns zugejandt hat, 
die Abonnementsdauer auf dem gelben 
Zettel nicht richtig angegeben findet, der 
wolle ung fofort hievon benadhrichtigen und 
wir werden nachſehen wo der Fehler Liegt 
und ihn berichtigen, weil ſich dies bei friſch 
eingefchlihenen Itrthümern und Mißver— 
ftändnifjen leichter thun läßt, ald wenn 
dieſe ſchon lange beſtehen. 





Wichtig für Briefſchreiber. 

Viele Unannehmlichkeiten und Zeitver— 
luſt entſtehen oft, wenn Briefſchreiber 
ihre Adreſſe anzugeben vergeſſen. Das 
Ecſte was man thun ſoll, wenn man einen 
Brief fchreibt, ift, WBoftoffice, County 
und Staat anzugeben; dies mu ß am An: 
fange des Briefes jtehen, ebenjo wie das 
Datum, zum Beifpiel: 

Bubler, Reno Co., Kan., 
10. Februar 1889. 

Die Erfahrung lehrt uns aud, daß es 
wirklich nothwendig ift, daran zu erinnern, 
daß am Schluſſe des Briefes der Name 
des Schreibers ftehen muß. Andernfalls 
ift das Schreiben nutzlos, oder verurfacht 
mindeſtens Zeitverluft. 

Die Matt des gläubigen Gebetes Eine 
Sammlung von wohlverbürgten Gebets— 
erbörungen :c. Bon Karl Gottlob Schuh. 
Zehnte Auflage, 272 Seiten, gut gebunden, 
portofrei $1.00. 

Ein Bud voll herrlicher Beifpiele, wie 
Gott die Gebete feiner Kinder erhört und 
wie Er derfelbe ift, geftern, heute und in 
Ewigkeit. Sehr empfehlenswerth. 





Jahrbuch der Altebangeliſchen Tauftge⸗ 
ſinuten oder Mennoniten-Gemeinden. 
Herausgegeben von H. G. Mannhardt, 
Prediger der Gemeinde in Danzig. Preis 
portofrei 50c. 


Ein ſich „Ein Farmer“ Unterzeichnen— 
der ſchreibt an den Editor des „MePherſon 
Anzgr.“: 

„Indem ſo großer Aufruhr gemacht wird 
in Kanſas wegen Fortgehen, fo kann id 
nicht unterlafien ein Baar Zeilen zu fchrei: 
ben. Mit Kanfas war es ja jo, es wurde 
zu hoch gehoben, fo zu fagen bis an den 
Himmel, aber jet bis in den Grund bins 
unter geftürzt. Alles wird aufrühreriſch, 
fort, fort, nah Colorado, das ift der 
Pla, dorthin fol es gezogen werden, 
aber es hat auch dort feine Schattenfeiten. 
Die Gegend kann gut fein anzufhauen, 
eine weite, ſchöne Ebene, niedriges Land 
haben, gute Ausfitten für Bewäſſerung 
wenn MWafjer genug fommt und dann Alles 
gut wird werden, aber wenn nidt, dann 
ift Alles verloren, dann giebt es einmal 
nichts und verloren auf immer; es wäre 
befjer zuzufeben und abzuwarten, wie es 
mit dem Wafjer werden wird und wäre 
denn die Sache gut, ift genug Waſſer, 
dann fann es gehen. Ich ſprach in Ra: 
mona mit einem Mann, welcher vermögend 
dorthin gezogen war und auf's Beite ver. 
fucht hat dort zu farmen, hatte $5000 und 
drei Jahre verſucht auf's Aeußerſte mit 
Beten und Ringen, wollte durchaus nicht 
zu Schanden werden, aber Alles war um: 
fonft, er mußte Alles aufgeben und fort. 
Jetzt ift der Mann bier in Kanſas und 
wünſcht nicht Colorado zu fehen; er jagt 
mit Adern fei in Colorado nichts zu ma= 
den, er babe. Alles angewandt und immer 
nichts betommen und habe dann ſich an 
den Waflergraben aud etwas verdient, 
doch aud das war nichts. Es ift immerbin 
gut, Erfahrungen mitzutbeilen. DerMann 
fagt entichieden, mit dem Waſſer wird es 
nichts werden, es ift unmöglid, daher 
follte Colorado nicht zu hoch gehoben wer: 
den, es bezahlt ſich nicht, wir ſehen ed an 


Frag: und Antwortfaften. 





Fragen und Antworten, die ſich auf die Landwirth 
ſchaft, dae Hauswefen, Krankpeiten u. f. w., u. f. w. 
beziehen, finden in biefer Abtheilung Aufnahme. Wer 
eine Antwort zu geben weiß, ıft gebeten, dies fo bald 
als möglich zu thun. 

— Ber Erfahrungen im fünftlihen 
Ausbrüten (mittelt Brutapparat) von 
Hühnereiern hat, iſt gebeten mitzutheilen 
welche Erfolge er damit erzielt. 

— Wer weiß ein einfaches Mittel gegen 
das Ausfallen ver Kopfbaare? Keine 
Puatentmedicin. 

— Mit welchem Alter werden Knaben 
in Rußland als militärpflihtig be- 
trachtet? 


Brieffaften des Editors. 


P. E., Henvderfon, Neb. — Ueber Jo— 
fef von Eichendorf können wir Ihnen 
feine weitere Auskunft geben, ale die, daß 
er im Jahre 1857 geftorben ift, wie im 
Kalender mit dem Zeichen F angedeutet. 

FEN, M. 8. — Beten Dank für 
das Gedicht. Werden, fobald die Reihe 
daran fommt, davon Gebrauch machen, 
Wenn Sie glauben, daß das ruffliche Ge- 
ſangbuch ausftirbt, fo irren Sie fi. 
Wir haben foeben mit dem Druden einer 
neuen Auflage begonnen, der dritten feit 
1878. — Bitten Sie um gelegentliche 
Fortfepung ver Gedichte, wie Sie ver- 


Erkundigung — Auskunft. 

(2) Cornelius Friefen, Hen- 
verfon, York Co., Neb., bittet um die Ad- 
reffe feines Bruders Franz Frieſen, der 
vom Fürftenland, Rußl., nah Memrid 
überſiedelte. 

(?) Peter Eichendorf, Hender- 
fon, York Eo., Neb., bittet um ein Kebens- 
zeichen und die Adreſſe des Johann Holz- 
richter (fr. Kleefeld), und des Heinrich 
Loewen (fr. Kleefelo). 

(2) Johann Bärgen, Burrton, 
Harvey Eo., Kanfas, läßt feine Freunde 
in Rußland herzlich grüßen und bittet 
um die Adreſſe feines Bruders Bernhard 
Bärgen, fr. Eliſabeththal, und feines 
Dntels Heinrih Bärgen, fr. Contenius- 
feld. Ferners bittet er um die Adreſſe von 
Heinrich und Herman Wall, von Eonte- 
niusfeld nach Amerika ausgewandert. 

> P. W. Conrad, fr. Bradſhaw, 
jest Henderfon, York Co., Neb. 

BI” Für Peter Ball in Rojfen- 
thal, Gouv. Zefatherinoslam, Rußl., hat 
fein Neffe Peter Müller in Blumenort, 
Manitoba, die „Rundſchau“ beitellt. P. 
W. bittet feinen Onkel, ihm über fein und 
feiner Kinder Ergehen Mittbeilung zu 
machen, befonders die Adreſſen der Letzteren 
willen zu laffen, da er mit ihnen im brief 
lien Verkehr treten will. 

BES” Rudolf Fademrebt, Hampton, 
Hamilton Eo., Neb., theilt hiermit feine 
Adreſſe, nach der in der „Rundſchau“ ge: 
fragt worden ift, mit und berichtet ferner, 
daf der Herr auf der Reife mit ibm war 
und ihn mit den Seinigen wohlbehalten 
an’s Ziel gebracht hat. Die Reife bat 
gerade vier Wochen gedauert und wurde 
von Frau und Kindern befjer vertragen, 
als er erwartete. 

3” Zacob Lemke in Grünfeld, Rußl., 
diene zur Nachricht, dag fein Onfel Jo— 
bann Kebler, der mit feiner Gattin bei 
meinem Nachbar Abraham Rempel wohnt, 
aefund und wohlauf it. Auch Lemfe’s 
Bettern und Nichten find, foweit mir be- 
fannt, noch alle am Leben. Sein Better 
Peter Frieſen ift kränklich; er ift feit letz— 
ten Herbft Wittwer. Die Adreffe Jacob 
Kehlers ift: Gretna (Altona), Manitoba. 
— freund 3. Lemke wird fih wohl nod 
an den Schreiber diefer Zeilen erinnern ; 
wir wurden vor vielen Jahren in Char- 
fow, wohin Lemke mit einer Fuhre Leder 
kam, befannt. Er wohnte damals in der 
Ehortiger und ich in der Bergthaler Eo- 
lonie. Grüßend 
GerhardkKlaſſen, 
(Altona) Gretna, Man. 








Briefe abgeſchickt. 


Johann Siemens, Buhler, Reno Eo,, 
Kanfas, an David Emert, Großweide, 
und Nikolai Ediger, Altona, Rußland. 


— 








Allerlei. 
— Unlängft farb in einem Parifer 
Krankenhaufe ein mehr als 100jähriger 
Bettler. 
— Der eiferne Eiffelturm in Paris 
ift jeßt bis zu einer Höhe von 285 Meter 
(9353 Fuß) gediehen und wird in vierzehn 
Tagen vollendet fein. 
Die Legislatur von Minnefota hat ih 
durch die Noth unter den Bauern, deren 
Weizenernte gänzlich mißrathen if, ver- 
anlaft geieben, die Summe von $100,000 
zur Anſchaffung von Saatweizen zu be- 
willigen. 
— Dom Pedro, der Kaifer von Brafi- 
lien, hat in Europa fo erfolgreich für die 
Auswanderung nah Brafilien agitirt, 
daß die Auswanderung dahin in den lep- 
ten 12 Monaten die unerbörte Ziffer von 
136,000 Köpfen erreicht hat. 


— Die „heſſiſche Fliege” richtet in den 





Kanfas ſchon gut. 


Welzenfeldern im Innern des Staates 





Illinois große Berwüftung an. In vie- 
len Orten find ganze Saatfelder ver- 
nichtet worden. Das trodene Froftwetter 
trägt dazu bei, die Saatfeime zu tödten. 


— Das beutiche Heer, als eine eng 
aufgefhloffene Marfchcolonne gedacht, 
wäre fo lang, daß, wenn feine Spipe in 
Mainz einrüdte, das legte Glied eben erft 
Eydtkuhnen an der ruffifhen Grenze ver- 
liege. — Wenn es unaufhörlich Tag und 
Nacht dur ein Thor maſchirte, fo würde 
ed zum Durdzug eines vollen Monats 
bedürfen. 


— Zu Economy, Beaver Co., Pa. 
feierten am 15. Februar die noch übri- 
gen Mitglieder der von Georg Rapp be- 
gründeten Gemeinde, die fog. Rappiften, 
Economiten oder Harmoniften, unter An- 
lettung ihres Aelteiten Jacob Henrici den 
84. Jahrestag ihrer Gründung. Der 
Werth der ihnen gehörigen Ländereien 
wird auf 80 Millionen Dollars gefhäpt. 


— Ein Mann in Belleville, N. J., 
wurde von einem mächtigen Truthahn 
angegriffen, welcher ihm mit feinem 
Schnabel und feinen Krallen fo bös mit- 
fpielte, daß er gar nicht mehr im Stande 
war, fich zu vertheidigen. Erſt ein zufällig 
des Wegs fommender Mann befreite den 
ru Berlegten aus feiner geräbrlichen 

age. 


— Eine bedauerlide Nachricht kommt 
von der Oſtküſte Marylande. In Folge 
des warmen Wetters im vorigen Monat 
hatten die Pfirfihbäume zu Enofpen be» 
gonnen, ja rinige davon fanden bereits 
in voller Blüthe. Der vor Kurzem ein- 
getretene Froſt bat ale Knofpen und 
Blüthen zerftört und die Ausfiht auf 
eine gute Ernte virnichtet. 


In dem Dorfe Hrankowitſchi, 
Bosnien, fteht eine Eiche, deren nahezu 
elliptifher Stammumpang in Bruftböbe 
etwas über 46 Fuß beträgt, während der 
mittlere Durchmeffer 15 Fuß mißt. Ob— 
wohl der Baum bis zu einer Höhe von 
etwa 13 Fuß völlig bohl if, kann das 
Wachsthum noch ein befriedigendes ge 

nannt werden. Ein Verſuch ergab, daß 
die Höhlung des Stammes 64 Menſchen, 
ftehend, aufzunehmen vermochte. 


— Der Befiger des längften Bartes 
der Weit ift ein 63jähriger Bildhauer 
Louis Eoulon in Montlucon, Frankreich. 
Sein Bart mißt fieben Fuß und acht Zoll, 
obgieich derfelbe bereits ergraut tft, wächſt 
er noch. Coulon trägt feinen Bart, deffen 
Länge vom Bürgermeijter in einem Zeug- 
niſſe beftätigt ift, entweder gleich einem 
Plaid um den Arm gefcylagen, oder er 
widelt die beiden Enden um den Hals, 
oder aber er ftedt den Bart an der Taille 
feft. 

— Die Zahl Derer, die in China dem 
Hungertode in’s Auge ſchauen, beläuft 
fih auf wenigftene 13 Millionen; da 
nun gemäß den Berechnungen der Aus- 
fhüffe in China es nur eines Dollars 
bedarf, um den Einzelnen bis zum Ende 
der Hungersnoth zu ernähren, fo würden 
13 bis 14 Milionen Dollars zur fieg- 
reihen Belämpfung des Uebels ausrei- 
ben. Nur find leider die Verkehrsmittel 
in China noch fo urwüchſig, daß wohl 
die Meiften zu Grunde geben werden, ebe 
die für obige Summe erftandenen Nah— 
rungsmittel fie erreichen. 


— Ein Mann faufte fürzlich ein Pferd, 
da es aber flörrig war, verkaufte er es an 
einen Rumpenbändler für $35, welcher 
gar nichts Unrechtes bei dem Pferd fand 
und es an einen Nachbar für $135 ver- 
kaufte. Diefer konnte aber nichts mit 
ihm anfangen, da es oftmals ftehen blieb. 
Er verfaufte es wieder an den Rumpen- 
händler für $60 und diefer ift fehr gut 
damit zufrieden, da es ihn nichts koſtet 
und noch $40 in feine Tafche brachte. 
Das ganze Geheimniß war, daß er feine 
Peitſche benutzte, während die Anderen 
diefelbe anmwendeten, welches das Pferd 
ſtörrig machte. 


— Nahe Dansille in Illinois, find 
vor einigen Tagen fieben Perfonen nad 
Baptiftendbraub getauft worden. Trotz 
eines heftigen Blizzard und Schneeftur- 
mes waren die Zäuflinge in leichte Ge— 
wänder gehüllt und murden der Reihe 
nad in die falten Fluthen getaucht, nach⸗ 
dem zu diefem Zwede eine Deffnung in 
das Eis gefhlagen worden war. Die 
Kälte war fo ſtark, daß die durchnäßten 
Gewänder am Körper fofort fteif froren 
und zitternd vor Kälte, die Füße nur mit 
Strümpfen befleivet, begaben ſich die Ge— 
tauften, unter ihnen eine junge Mutter 
und ein Invalide, nad dem nädhften, } 
Meile entfernten Wohngebäude, wo fie 
wärmere Kleidung anlegen konnten. 


— Die legten Nachrichten über bie 
Hungersnoth in Ehina geben ein entfeg- 
liches Bild des dort berrfchenden Elende. 
In der Mandfchurei wandern die Hei- 
matblofen, Männer, Frauen und Kinder, 
im Lande umber. Man nennt fie „Ber- 
fohlinger der Dörfer‘, weil jie Alles kahl 
effen, wohin fie fih wenden. Es ift un- 
möglich, fi der Landplage zu erwehren. 
Ihre Zahl ift zu groß, als daß man 
Gewalt gebrauden könnte. In der Ge- 
gend ſüdweſtlich von Tientfin ift die Noth 
fo groß, wie vor zehn Jahren. Ein 
großer Theil der Provinzen Shanſi und 
Houan und das ſüdliche Chihti und 
Shantung find von der Hungersnoth 
betroffen. 


Gemeinnüßiges. 





— Man nehme ein warm gemachtes 
Meffer, um warmes Brod zu ſchneiden. 

— Woffer, in welchem man Gemüfe 
und Früchte focht, deren Wohlgefhmad 
und Duft man erhalten will, follte vorher 
fünf Minuten lang gekocht werden, ehe 
man bie Früchte hinein thut. Das Kochen 
fondert den Kalk ab und macht das Waſ— 
fer weich. Soda follte man nicht hinein- 
fepen, denn dadurch wird der feine Geruch 
und Gefhmad zerflört. 


— ©rfiebte Steinkohlenafche ale Dede 
für Sämereien. Wer genötbigt ift, 


Ecenen während des Brandes warın herzzer⸗ 
reißend. Ein Mann mit Frau und einem Flei- 
nen Mädchen, die mitten in den brennenden 
Zrümmern lagen, fo daß Niemand an fie heran 
konnte, bielten fich feR umicdhlungen ; das Kind 
flieg ein furchtbares —— * aus, die 
Eltern waren aber ganz ruhig und plötzlich wa- 
ren alle in den Flammen verſchwunden. — Eine 
Brauenftimme fließ gellende Schreie aus; wie 
man fi der Stelle zumandte, woher die Schreie 
famen, ſah man ein junges Frauenzimmer, das 
über einem Balken hing und deren Züge Todes- 
ſchreden ausfprachen ; mit einem Male brach 
der Balfen und der Körper verſchwand. 
SantaRoja, Cal, 20. Feb. Der Drt 





| Buerneville (500 Einwohner) it heute beinahe 


in | fteben n 


ganz abgebrannt. Das Geſchäfitsviertel if vol- 
ſtändig eingeäſchert, und einige Wohnhäuſer 
och. Der Schaden wird auf drei bis 


ſchwere, bindige Bodenarten Auefaaten viermalhundernauſend Dollars berechnet, 


zu machen, erfährt gar oft, daß die Sa- 
men nit aufgeben, da der bededende 
Boden in Folge der Trodenbeit feit ge- 
worden und die Keimung verhindert. Es 
empfiehlt ich da, nur in Rinnen zu fäen 
und die Samen mit leichter Erde zu be— 
deden. So erhält man allerdings gute 
Refultate, allein man fann auch dann 
auf fhmwerem Boden breitwürfig fäen, 
wenn man zum Bededen der Samen ge- 
fiebte Steinfoblenafhe verwendet, ein 
Material, welches ja überall zu baben 
und leicht zu beſchaffen ift. 

— Qufbewapren frifchen Fleiſches in 
jeder Zahreszeit. — Man nimmt einen 
Steinfrug von gebörigem Umfang, wie er 
gewöhnlich zur Aufbewahrung von Kub- 
butter, Schweineſchmalz ꝛc. dient, und 
verfieht ihn mit einem feſtſchließenden 
hölzernen Dedel und mit einem hölzernen, 
durchlöcherten Boden, der auf Füßen rubt 
und etwa 14 Zoll vom Boven des 
Steinfruges entfernt bleibt. Man gießt 
eine halbe Taſſe vom ſchärfſten Eſſig auf 
den Boden des Gefäßes, legt das Fleiſch 
auf den durchlöcherten Holzboden und | 
Rürzt den Dedel darüber. Der Eſſig ver- 
dunjtet und erfüllt das Gefäß mit effig- 
faurem Gas, Das faulnifmwidrig wirft. 
Ganz denfelben Dienft foll au ein grö 
Beres hölzernes Gefäß tbun, in deſſen 
Dedel ein eiferner Hafen zum Aufbängen 
des Fleiſches gefhraubt iſt. Selbftver 
ſtändlich fol au in dieſes Geiäß etwas 
ſtarker Eſſig gegoſſen werden, doch nicht 
fo viel, daß das Fleiſch davon berührt 
wird. Dus fo aufbewahrte Fleiſch bält 
fih audy in der heißen Jahreezeit Wochen 
lana frifch. 


Neueſte Nachrichten. 








Inland. 

Parkersburg W. Birg., 16. Feb. Zu 
Murphy im weſtvirainiſchen County Plealant 
ift heute in der John G. Jenks ſchen Sägemühle 
der Dampffiffel geplagt. Sechs Perfonen fa- 
men dabei um bag eben. 

Butte, Mont., 17. eb. Eine rau wurde 
geitern Abend bier wegen der Vergifiung ihres 
Mannes verbaftet. Sie hatte ihrem Lödhter- 
lein geboten augzufagen, daß der Bater felbft 
Gift genommen babe, aber das Kind vermochte 
die Rüge nicht aufrecht zu erhalten und dag Lei— 
chenſchaugericht belaftete in feinem Wahrſpruche 
die Frau mit der Verübung des Giftmordes. 

Detroit, Mid., 17. Beb. In Tecumfeh, 
Mib., bat geitern Abend der Pferbezüichter 
Frank 8, Silvers feine Frau und feine beiden 
Zöchter von 11. bezw. 9 Jahren, erfchoffen und 
ſich fodann ſelbſt eine Kugel in den Kopf gejagt. 
Der Beweggrund zu der grauenhbaften That ift 
nicht befanntz fie ift um fo unerflärlicher, ala 
Silverd woblhabend war und in angenehmen 
häuslichen Berbältniffen lebte, 

Atlanta, Ga., 18. Feb. Heute Morgen 
fegte ein Wirbelfturm durch dag County Banks. 
Ihomas Stevens und Sohn und die Meader’- 
ſchen Eheleute famen dabei um dag Leben und 
ein anderer Stevens’fdher Sohn erlitt erhebliche 
Berlegungen. 

Hartford, Conn. 18. Feb. Ter ganze 
mittlere Theil des Parf Central Hotel ift heute 
Morgen kurz vor 5 Uhr —— — und 
bat mindeſtens 50 Menſchen unter feinen Trüm⸗ 
mern begraben. Die Urſache der Zerftörung ift 
wahrſcheinlich das Auffliegen des Dampffeifels 
im Keller, denn die an den Nachbarhäuſern 
angerichteten Zerftörungen laffen nur biefe Er- 
Härung zu. So ıft in dem gegemüberliegenden 
Earl Houfe jedes Fenfter zerplapt und bie 
Mauern find an mehreren Stellen geborften. 
Die ganze Stabt gerieth durd den furdtbaren 
Knall in Bewegung und große Menſchenmaſſen 
waren bald an der Unglüdeftelle. Da bot fi 
ein fchredlicher Anblid. Die Räume waren von 
Blammen eingehült und das Jammergeſchrei 
ber Berwundeten und Sterbenden übertönie bie 
Rufe der Feuerleute und Polizei. Die Feuer- 
mehr wurde bald der Flammen in den Trümmer- 
baufen Herr und fobald die Hipe es geftattete, 
gingen die Leute von den Haden- und Reiter- 
Sompagnien an das Rettungswerf. 

Oartford, Eonn., 19. Feb. Die Gewalt 
der Erplofion war furchtbar. Die ganze Stadt 
wurde von dem Knall geweckt. Ganz große 
Steine wurden weggeichleudert, eiferne Röhren 
verbogen und umgedreht. Zwei ganze Blod 
weit find alle Benfter gefprungen und in dem 
über einen Blod entfernten Union-Bahnhof 
zeriprang eine große Spiegelfcheibe und wurden 
viele Ziegeln von dem erft neugtdeckten Dache 
losgeriſſen. Die Berlufte an Leib unt Leben 
ftenen fi jept fo: Todte 25, im Spital 18 
vermißt und noch in den Trümmern 10. Die 
Ueberlebenden haben außerordentliche Erfahrun- 
gen gemadt und ihr Entlommen ift wunderbar. 
Walter M, Day bewohnte ein Zimmer neben 
Kerhums, dem Pächter des Hotels. Als er auf- 
machte, fühlte er das Bett finfen. Auf einmal 
blieb es fieben. Er lag auf der linken Seite, 
war aber durch auf ihm liegende Trümmer fo 
feßgebalten, daß er ſich nicht rühren Fonnte, ob- 
gleich fein rechter Arm frei war. Er bebielt fein 
volles Bewußtiein während ber ganzen Zeit fei- 
ner Sefangenihaft. Bald hörte er Ketchum mit 
feiner Frau ſprechen und unterhielt fih mit ihnen 
über ihre Ausfichten auf Rettung. Ehe er ge- 
rettet wurbe, hatte fich jo viel Wafler um ibn 
angefammelt, daß er nur mit dem Geſicht noch 
außerhalb vesielben war. Der 13jährige Eddie 
Kethum iſt noch in den Ruinen. Die vorher 
genannten Perfonen waren acht bis gehn Stun- 
ben unter dem Schutt, find aber ohne gefähr- 
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Newdort, W. Feb. Der ruſſiſche Fürſt 
Georg Eriftow Gouri ift geftern Abend wegen 
Diebftahls verhaftet worden Er hatte vor ſechs 
Wogen einen Pelzrod für 850) auf Borg ge- 
fauft und ihn am 15. dfe. zu zahlen verfpro- 
den; er hat nicht gezahlt und den Pelzrock bei 
einem Pfandleiher für 6100 verfept. In feinem 
Zimmer wurden eine Menge Pfandicheine über 
Kleidung uad Gefchmeide gefunden. 
Aſhland, Wise, 0. Feb. Der Arbeiter 
Joſeph Bragan in Upfan, nicht weit von bier, 
vertranf das meifte Selb, das er verdiente. Er 
hatte darüber mit feiner Frau öfter Streit, fo 
auch wieder heute Früh. Er gerietb dabei in 
ſolche Wuth, daß er erfi der Frau, dann feinen 
zwei 5 und 7 Jahre alten Kindern und zulept 
ich die Kehle abſchnin. 
Minneapolig, 21. Ach. Aus White 
Eartb, Minn., fommt die Nachricht, daß vor 
ein Paar Tagen zwei Kinder, welche in der dünn 
befiedelten Gegend wm Niıfen aus der Schule 
heimgingen, unterwegs von Wölfen gefreffen 
worden find. Spärliche Knochen, die auf dem 
Wege gefunden worden find, find die einzigen 
Ueberreſte der armen Kleinen. Ein indianifcher 
Jäger ftich karz nachdem die Kinder vermißt 
wurden auf ein ganzes Rudel, 10 Stüd Wölfe, 
von denen eradt mit feiner Winchefterbüchfe 
erlegte und fih, da ihm feine Patronen augge- 
gangen waren, dann auf einen Baum flüchten 
mußte, Die Wölfe kagerten ih unter bem 
Baume, nad mehr Menſchenfleiſch lülern. Als 
der Jäger fein Schidfal ſchon befiegelt glaubte, 
fand er beim Durchſuchen aller feiner Zafchen 
nod zwei Patronen, mit denen er dep beiben 
blutdürjtigen Thieren glücklich das Lebenslicht 
ausblies. Die Wälder im nördlichen Aitkin 
County wimmeln in den Icgten Jahren son gro- 
Ben Raubthieren. Es ift aber lange ber, ſeitdem 
fie ſich zulegt in die Nähe ter Anjiedlungen ge- 
wagt habeu, 

St. Paul, 24, Feb. Tie Blüzarde, bie 
bis jept in diefem Winter den Nordweſten 
heimgeſucht haben, waren Kinderfpiel; der aber, 
der heute über Dafota, Minnefota und Mani- 
toba wegfegt, ift ein richtiger. 
Minneapvlig, 22, Feb. Der geftern 
im Nordweſten loogebrochene Sturm war ber 
ſchlimmſte, den wir in biefem Winter noch ge- 
habt. In der Brühe war es geflern heil und 
warm. Der Thermometer fiel aber fchnell und 
dazu fing es zu ſchneſen an. Zur Mitternadhte- 
Runde waren 20 Grab untır Null. Alle Bahn- 
züge find verfpäte un) der beftige Sturm 
machte ed außer dem Hauſe fait unerträglich. 
Bis jegt weiß man noch nichts von Verluſt an 
Menfcbenleben; wohl aber find viele Leute 
genöthigt worden, nicht nah Haufe zu geben, 
fondern zu bleiben, wo fie waren. Heute Mor- 
gen ift es etwas weniger Falt und windig. 
Bismard, Taf, 22. Feb. Fepte Nacht 
und heute Morgen bat und die bitterfte Kälte 
während bed ganzen Winters gebradt. Die 
Poftfutibe von Standing Rod, bie geftern 
Abend fällig war, iſt jrpt noch nicht angefom- 
men; ba man gar nichts von ihr bört, fo ift 
man um ihren Führer und ihre Neifenden in 
großer Beſorgniß. 
MWafhington. 22. Feb. Der Präfibent 
bat dem Geſttz, wonach dag Territorium Dakota 
als Süd- und Nord- Dafota, und Waſhington 
und Montana als Staaten in den Bund auf- 
genommen werben follen, heute feine Zuftim- 
mung ertbeilt. 








Märtyrer des Ropfichmerzes 


Suchen vergeblich nad) Erleichterung, bis fte 
anfangen, Ayer's Sarfaparilla anzumen- 
den. Dann fehen fie mit Reue auf das 
jahrelange Yeiden zurück, dem fie hätten ent- 
gehen koͤnnen, wenn fie früber zu dieſem 
Mittel gegriffen hätten. Das Uebel war 
nicht lokaler, jondern conftitutioneller Natur, 
und fie mußten nothiwendigerweile leiden 
bis Ayer's Sarfaparilla jeine Wirkung als 
alterirendes und bintreinigendeg Mittel that, 

Die Fran de8 Sammel Page, 21 Auftin 
Str., Yomwell, Maff., litt lange Zeit an hef— 
tigen Kopfichmerzen, die durch Störungen 
in Magen und Leber herbeigeführt waren. 
Durch Ayer's Sarjaperilla wurde fie voll- 
kommen geheilt. 

Krank Roberts, 727 Waſhington Str., 
Bofton, jagt, er habe wüher ichredliche Kopf: 
ſchmerzen gehabt und nichts habe ihm 


Dauernde Hilfe 
gewährt ala Ayer's Sarlaparilla. 

„Seit Jahren,” fchreibt Yizzie W. De 
Veau, 262 Beh Str., Broofiun, W, 
Y., „hatte ich jedes Frühjahr unerträgliche 
KRopfichmerzen. Vorigen März fing ich an 
Ayer's Sariaparilla zu nehmen und babe 
jeitdem kein Kopſweh mehr gehabt.” 

„Ich litt an Kopfichmerz, Unverdanlichkeit 
und Schwäche, und konnte mich nur mit 
Mühe im Hauſe berumtichleppen,“ So 
ichreibt Rrau M. M. Pewis aus A Str., 
Lowell, Mail. „Ayer’3 Zariaparilla hat 
bei mir eine wunderbare Beränderung ber: 
beigeführt. Sch fühle mid) num ftarf und 
jo geiund wie je.“ 

Jonas Garman, Esq., aus Pufins, Pa., 
ichreibt : „Seit Jahren leide ich jeden Früh 
ling ſchrecklich an Kopfſchmerz, der von ver 
dorbenem Blute und geftörter Verdauung 
herrührt. Es war mir ala ob mir der Kopr 
zeripringen jollte und nichts half mir, bis 
ich Ayer's Sarfaparilla nahm. Diejes Mit- 
tel hat mich volltommen hergeſtellt.“ 

Als Frau Genevra Belanger von No. 24 
Bridge Str., Springfield, Maſſ., Ayer’s 
Sarjaparilla zu gebrauchen anfing, hatte fe 
lang an einer ernftlichen Leberkrankheit ge 
litten, Dabei war fie jedes Frühjahr mit 
Kopfichmerz, jowie mit Mangel an Appetit 
undan Verdauung geplagt. Eine Freundin 
beredete fie, Ayer’3 Sarjaparilla zu nehmen, 
und dieje war eine wunderbare Wohlthat 
für fie, Jetzt ift ihre Geſundheit vollfom- 
men. Jeder Märtyrer des Kopfichmerzes 
wird Hülfe finden in 


Ayer’3 Sarjaparilla, 


Bubereitet von Dr. J. C. Ayer & Co., Lowell, Rafl. 





lie Berlegungen davon gelommen, — Die 


VPreio 81; ſechs Flafchen, 85. Berth $5 die Flaiche. 














Neueſte Nachrichten. 








Deutſchland. — Berlin, 17. Geb. &s 
beißt, daß die Regierung willens ift, auf eine 
eilegung der Streitigkeiten wegen Samoas 
auf Örund des von ber amerifaniichen Regie- 
rung in der Wafbingtoner Conferenz gemachten 


Borichlages einer gemeinfamen durch die be- 


treffenden Conſulen in Apia auszuübenden 


Oberaufſicht Amerikas, Deuiſchlands und Eng- 


lands üder bie Regierung von Samoa einzu- 


gehen. 
Berlin, 19. Feb. Tie fireng proteftantifche 


Streuzzeitung fagt über den Hebertritt ber Prin- 
zeſſin Alir von Heffen zur griechiſchen Kirche in 
Folge ihrer Verlobung mit dem ruffiiden 


Thronfolger: Noch niemals hat eine griechiich- 


oder römiich-Fatholifche Prinzeffin einer Krone 
wegen ihren Glauben gewedhlelt; das muß ſich 
aber unfere arme Kirche gefallen laffen, und 
noch dazu zu einer Zeit, wo das amtliche Ruß- 
land, hinter vem das ganze Pad der panilavi- 
Rifhen Schreier fteht, mit Lift und mit Macht 
3 Proiteſtantismus in feiner Mitte auszurotten 
ucht. 

London, 19. Feb. Eine Belgrader Tepeſche 
an bie „Daily News’ meldet: Aus befter 
Duelle verlautet, daß Deutſchland bei einer 
öfterreichifhen Waffenfabrif eine bedeutende 
Beftelung von Infanterie» Gewehren gemacht 
und daß diefe wiederum mit der Semliner 
MWoffenfabrif einen Vertrag über Lieferung von 
250,00 Stür deutſcher Magazingewehre abge- 
fchloffen hat. 

Defterreib-Ungarn. — Wien, W. 
Geb. Der Kailer Franz Joſeph hat in ganz 
Deflerreich viele Sträflinge begnadigt oder lange 
Strafzeiten abgefürzt, 


Wien, 21. deb. Aus Balizien kommt bie | 


Nachricht von ftarfen Schneiftürmen, 
Serbien. — London, 18, Feb, Die Be- 
wohner Alt-Serbieng befinden ſich wegen ber 
neulihen Raubzüge arnautifcher Räuber in 
großer Aufregung. Die Strolche äſcherten viele 
Dörfer ein und fchleppten alle Mädchen aus 
dem Dorfe Gradag in das Gebirge. Andere 


Dörfer wurden geplündert, die Mädchen ge- | 


raubt und die Viehherden binweggetrleben. 

Rupland.— St, Petersburg, 18, Geb. Im 
inneren Rußland herrſcht eine Hungersnoth; 
am fohlimmften if fie in Orenburg, wo viele 
Menihen Hungers jtarben. Die davon betrof- 
fenen Gegenden haben feit vier Jahren Miß- 
ernten gehabt. 

St. Peteraburg, 19. Feb, Bei Genahmigung 
ber vom Grafen Tolſtoi vorgeſchlagenen Ber- 
befferungen in den Gemeinbeverwaltungen flellte 
ber Gzar die Bedingung, daß die Bezirks- 
Sriedengrichter befeitigt und am beren Stelle 
Landräthe eingelegt würden. Der Staatsrath 
wird nun, wie man glaubt, Tolſtoi's Vorfplä- 
gen feine Zufimmung ertheilen. 














Marftberict. 
16. Februar 1889. 
Ebicago. 

Winterweizen, No. 2, rotb, $1.045 Gom- 
merweizen, No. 2, $1.04; Corn, No. 2, 344r; 
Hafer, No. 2, 25tez Roggen, No. 2, A6c. — 
Biehmarkt; Stiere, 82.75—4.75 5 Kühe, $1.50 
—285; Shladtfälber, 82.50—5.50 5 Mild- 
fübe, $18.,0—45.00 per Kopf; Schweine, 
$4.40—4.95 ; Schafe, $3.25—6.35 5 Lämmer, 
$4.25—6 25. — Butter: Ereamery, 19— 295 
Datry, 16— 24. — Eier : 13—14c. —Beflügel: 
Trutduhner, 123 —13r; Hühner, 9;—10%c; En- 
ten, 9—AVe per Pfo.; Bänfe, lebend, 86.00— 
6,50 per Dpp. — Obft: Preißelbeeren, $5.00 
—6.505 Aepfel, B1.00—1.75 per Faß. — Ge- 
mäfe: Kraut, 81.75—2.00 per 100 Köpfe; 
Moprrüben, 80.90— 1.00 ;’weige Rüben, d— 
7085 Zwiebeln, 65— 756 per Faß; Bohnen, 
31.55—1.655 Kartoffeln, 27—30r. — Heu: 
Timoihy, No. 1, $10.00—10,505 No. 2, 
$9.2.5— 9.505 Prärie, 85.506,35. — Samen: 
Klee, 81.505.005 Blade, No. 1, $1.59;5 
Zimotby, $1.40—1.45 5 Buchwelzen, 50—53c 5 

rg j wer 40—46r. 
achtrag: Feb.; Weizen. No. 2, 
$1.08—1.0645 Corn, No, 2, 334c; Hafer, 


254r. 
Bet —n— 3 

zen, No. 2, 913—95c; Corn, 23-3015 
Hafer, 24— 23c; Roggen, No. 1, Abtc; Gerſte, 
5720. — Biehmarkt: Stiere, 52.75 — 4.1035 
Kühe, $1.2— 2.655 Kälber, 82.00-4.00; 
Milchfühe, $25.00—35.00 per Kopf ; Schweine, 
84. 40-4 45; Schafe, $2 50—4.50; Lämmer, 
83.60 6. 00. — Butter: Ereamery, 23— Wr 5 
Dairy, 15—%0. — Eier: 14c. — Geflügel: 
Truthuner, 122—144c; Enten, 12—14c 5; Hüb- 
ner, 114—123c5 Gänfe, B-1%. — Obft: 
Preielbeeren, $1.00— 8,00; Aepfel, 8N.50— 
3.00 per Faß. — Gemüle: Kraut, $2.00— 
6,00 per 100 Köpfe; alle Battungen Rüben, 
$0.75— 1.10 ; Zwiebeln. $1.00—1.25 per Baß ; 
Bohnen, $1.60 5 Kartoffeln, 25—40r per Bu.— 
Heu : Timothy, 88.009,00; Prärie, 85.00 
—6.50. — Stroh: Welzen, $4.00—4.50 5 
Hafer, 84.50—5.00 ; Roagen, $5.00—5.50.— 
Samen: Kıee, $5.10—5.30; Timotby, B1.55— 
1.70. — Wolle : gewaſchene, 23—33e ; unge 
wafdene, 19 —25c., 

Minneapolis, 

Weizen, No. 1, 31.195 Gorn, 26— 274; 
Bafır, 4— Br; Blade B1.53—1.54.—Bieh- 
markt: Stiere, $2 75—4.00; Kälber, 3.5 — 
3r Schweine, $4.30—4.40; Schafe, 83,00 


KRanfas City. 

Weizen, No. 2, rotb, Ile; Corn, No. 2, 
2dles Hafer, 223..—Biehmarft: Stiere, 82.80 
—410; Kühe, $1.25—2,75; Schweine, 84. 00 
—4.40 ; Schafe, 82.00—4.50, 

ery Stock. All 


WANTED * 
warranted FIRST-CLASS, 


Permäuent, pleasant, profitable positions for 

the right men. Good salaries and expenses paid 

weekly. Liberal inducements to beginners. No 
revious experience necessary. Outfit free. 
rite for terms, giving age. CHARLES H. 

CHASE Nurseryman, Rochester, N. V. 

3—9’89. Mention this Paper. 














SALESMEN to sell Nurs- 








1 > Samen. « 


a N z 
Eines der nüplichiten und 
prattiſchſten Bücher für jeden 
, Gartenbeiiter 
u. Blumenliebhaber 
ift unstreitia,der reich illuſt⸗ 
rirte mit eulturanweiſungen 
verſcheue ſtatalog 
der Firma 





INN, 
Samen: Importeur und Züchter, 
413 E. 34. Strasse, New York, 


— — 
5 Diefer deutiche Katalog wird bei Einfendung der 
Adreſſe frei zugeiandt 








24,’88—23,'39, 





Mir mahen unferen Freunden und bem 
Yublicum im Allgemeinen befannt, daß wir in 
Freeman, Dakota, furben ein 

vollitandiges Waaren-Lager 


in Schnittwaaren, Materialwaaren, 
Schuhen und &tiefeln, fertigen 
Kleidern, Sowie allen Sorten deutſcher 
Büder eröffnet haben, 

Die Waaren find alle neu und volitänbig, 
| und laden wir unter Zufiherung freund= 
| licher und zuvorkommender Bedie— 
nung zur zahlreichen Kundſchaft ein. 

KT Butter und Eier werben fletd gegen 
| Wuaren zum Marktpreiie angenommen. 
Adhtungsvoll, 


GOERTZ, GROSS & CO. 








9- 12,89. 


Wm. I Schaefjler. 
Mehl: S Grocery- 


Baaren:Handlung. 
Hillsboro, Kanſas. 
Empfehle einem geehrten Publicum 
mein großes Lager von allen Sorten 
Mebl ver Newton- und Marion: 
Mühlen, fowie alle Arten Grocerieg, 
S zu den niedrigften Preifen. "oa 


6--9,'89. 


David Buſchmann. 


= Sillsboro: = 





Nähmaſchinen und Wanduhren. 
6 Es bezahlt fi! 


— | 
Alerander Stieda, 
Buchhandlung, 

in Kiga, 


Ededer Sünder-u. Marflallfiraße, 


empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifchen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 
—8 ermöglicht, jeden Auftrag 
ofort oder in kürzeſter Zeit zueffecıuiren. 
— 

















BEBENS 
Bekanntmachung! 


— — — 


Indem wir ſoeben ziemlich große Holz- 
cortracte für unfer Frühjahrslager ab- 
geihloffen und uns daburd bedeutenden 
Zahlungsverpflihtungen unterworfen ha⸗ 
ben, fo ſehen wir uns genöthigt, die drin» 
gende Bitte an alle Diejenigen zu richten, 
gegen die mir fällige Noten und Rech- 
nungen haben, folde ohre Aufſchub zu 
entrichten, oder andere und zufrieden- 
ftellende Uebereinkunft zu treffen. Solchen, 
die jegt nicht mit Baar bezahlen können, 
wollen wir die Zahlungsfrift verlängern, 
wenn fie vorfprechen und mit uns darauf- 
bin, wie gefagt, zufriedenftellende Ueber⸗ 
einkunft treffen. Letzteres fann ein Je- 
der und wir hoffen, indem den obigen 
Bedingungen leicht nachzulommen ift, daß 
Alle, die diefes angeht, unferer Bitte ent- 
gegenfommen und ſich fpäteftens bis zum 
1, April 1889 zur Verrechnung bei ung 
einfinden und damit weiteren brieflichen 
Mahnungen vorbeugen werben. 


Achtungs voll 


H. P. GOERTZ & CO. 





9—21,'89. 





Möbelbandlung. | 


Erfundigt Euch nach den Preifen für Wöbeln, 


on 
Schmaghaften 
— Biskuits — 


und geſundem Brot 
gebrauchet 


COW BRAND 


= SALERATUS. 


Abfelut rein, 


Bekanntmachung! Sattler-Gefdjäft 


—pon— 
Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. 
Diefes wohl eingerichtete Geihäft ijt 
feit fünf Jahren mit allen in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikeln auf’3 Reichhaltigſte 
aflortirt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, 
insbefondere Pferde-Geſchirre (Satteln, 
Kummets), werden auf's Solideſte ausge— 
führt, und Kunden können einer reellen 
und prompten Bedienung verſichert ſein. 
Ich gebrauche jetzt von der beſten und 
neueſten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und 
halte meine Preiſe billia im Berbältniß. 
Rau überzeuge ſich ſelbſt. 


2,,89—1,’9 





Fine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutichland und Ame- 
rıfa bietet die bewährte und beliebte Baltimore- 
Linie dee 


Horddeutichen Lloyd. 


Die rübmlichft befannten, neuen und erprobten 
Preftvampfer diefer Linie: „Neckar“, „Rhein“, 
„Main‘, ‚Donau‘, ‚Amerika, „Hermann“ 
„Tresden”, „Münden, fahren regelmäßig 
wöchentlich zwifchen 


Baltimore und Bremen 


direcet, 
und nehmen Paſſagiere zu außerordentlich gün⸗ 
fligen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weſten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfichiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden Eiſen- 
bahnwagen. Kein Wagenwerhiel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dol⸗ 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nach dem Welten. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd-Dampfern 


1,885,518 Paflagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit biefer Linie. 

Weitere Auskunft ertheilen : 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gay-Etr., Baltimore, Mb. 


Der: John 8. Funk, Eifhart, Ind. 
Brisflide Anfragen werben prompt beantwortet. 
18,87 —20,'89. 








&mpfeblenswertbe 


Bücher, 





zu haben in der 
Mennonitiſchen Verlagshandlung, 
Elfhart, Indiana. 
— — — — 

Johaun Heinr. Jung, genannt Stilling: 
Das Heimweh. 4 Theile, nebit Schtüi: 
fel, in einem Band ............. $2.5 
nDa8 Heimweh" ift eines der beften Lehr- und Er- 

bauungsbüder und verdient bie weitefte Verbreitung. 

Das Motto beöfelben beißt: „Selig find, bie das 

Heimweh haben (nad dem Himmel), benn fie werben 

nad Haufe fommen.” Gtilling ftand den Mennoniten 

ſehr nahe und fpricht öfter von ihnen im „Heimweh 
und feinen anderen Schiften. 

Zerfteegen G., Geiftlihes Blumengärtlein 
inniger Eeelen nebit der Frommen Lot: 
terie, mit Zufäßen vermehrt, nebft Le— 
benslauf >25 Berfaflers........ Be 

Böhme Jalob, Sein Leben und feine theo— 











_JOSEPH EILLOTTS 
STEEL PENS 


GOLD MEDAL PARIS EXPOSITION 1878. 
Nos. 303-404-170-604. 


THE MOST PERFECT OF PENS, 


45,’88—44'89,, 




















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir jubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(auch Baunfheibtismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 
ten von John Linden, 

Special Arzt der erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Straße. 


Bür ein Inſtrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, ein #lacn 
Oleum und ein Lehrbuch, 14te Auflage, nebfl 
Anhang bas Auge und bas Obr, deren Krankheiten und 
Heilung durch die esantematifpe Heilmethobe, 88.00 
Portofrei 8.5 
Preis für ein einzelnes Hlacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 
Æ Erlauternde Girculare frei..enr 


Man büte ich vor Fälſchungen und falfchen 
1—52,89 Propheten. 











Bücherverkauf! 


Bibeln, Teftamente, biblifhe Geſchich— 
ten, Geſangbücher (mit 726 Liedern) Cho- 
ralbüdher von H. Franz, einftimmige, und 
ABC -Bücer, jowie auch verſchiedene 
chriſtliche Bücher find zu haben bei 

obann Both, 
Lufbton, York Co., Neb. 


Sonntagſchul⸗Bücher. 
Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 


Reihe von Lectionen für den religiöſen 
— der Jugend in der Sonntag- 
u 








Fragebuch für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
re der Jugend in der Sonntag- 

WIE. ....... PLLLLLLLETTITTTTTTTIEIEITEPIIENN 
Preis per Dupend. ...... - 
Fragebuch für Bibelelaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alien Teftament, geeignet für 
ältere Schulen......... — 20 
Preis per Dutzend .......... u. 25 
Obige drei Wrageblicher find zufamm: t in 
Hu: und zer von einem Committee 
m 


der menmonitifhen Eonferenz u a 
on 0 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Eifhart, Ind, 


45 
1.70 





9,10,89. 


MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


fophifchen Werte in geordnetem Auszuge 
dur Johannes Glaafjen. 3 Bände, ge: 
bunden $ 
Handbüdhlein der Weltgeihihte, Verfaßt 
von Pfr. Blumbardt 70e. 
Chriſtliche Kirhengeihichte für Schule und 
Haus 75c 


.......2n00 0.000000. . 


.or nn nennen. 


Redenbacher Wilh., Leſebuch der Weltge- 
ſchichte, oder die Geſchichte der Menich: 
beit von ihrem Anfang bis auf die neuefte 
Zeit, allgemein faßlich erzäblt. 1040 Sei⸗ 
ten, mit 336 Holzichnitten und zwei Kar: 

$4.50 

Moody D. L.: Der Himmel. Die Hoff: 
nung, jeine Einwohner, feine Glüd: 
feligfeit, feine Gewißheit, fein Reich: 
tbum, feine Belohnung 60c. 

Arndt Johann: Sechs Bücher vom map: 
ren Chriſtenthum, nebft deſſen Paradies—⸗ 
gärtlein. Mit 54 Sinnbildern. .$2.50. 

Barter Richard: 
Heiligen 

Bunyan John: Pilgerreife 70e. 

“ “ Heiliger Krieg....$1.00. 

Goßner's Schatzkäſtlein. Leinwandb. $1.00. 

Enthält bibliſche Betrachtungen mit erbaulichen Lie- 


bern auf alle Tage im Jahre zur Beförderung häuslicher 
Andacht und Gottieligkeit. 


Kempis: Nachfolge Chrifti 
“ Bier Büher von der Nachfolge 
Ehrifti. Goldſchnitt 45. 
Tauler Joh.: Die Ehre des Herrn iſt 
ewig $1.25. 
Biblifhe Handeoncordanz oder alphabeti: 
ſches Wortregıfter der bl. Schrift. $2.00. 
Zeller: Biblifhes Wörterbud $5.50. 
Handbud der Bibelerflärung für Schule 
und Haus. Fünfte Auflage. Zwei 
Bände $4.25. 
Keller Dr. 8.: Die Reformation... $3 00. 
“. 0 Gin Apoflel der Wieder 
täufer $1.75. 
Lefebud der Erdfunde. YAuftrirter Haus: 
fchag der Länder: und Völkerkunde, von 
E. Schwarg 


Jugendſchriften. 
Caſpari. Alte Geſchichten a. d. Speßart. 35c 


Zu Straßburg auf der Schanz. 35c 


„Der Schulmeiſter u. fein Sohn. 
Eine vorzüglige Erzählung aus der 
Zeit des dreikigjäbrigen Krieges. .2d5c 

Hebel. Ausgewählte Erzählung des Rhein: 


Pr Er 


Pau eu u ee u Be u ee 


er eee 


nn... ee 


Pe ee ee 222 . 


ländifhen Hausfreundes........... 35c 

Glaubredt. Anna, die Blutegelhändlerin, 
25 

Die Goldmühle........ 25c 

A Die Heimkehr oder Was fehlt 

0 ER 45c 


Die Schredensjabre v. Lind: 
beim (Herenprocefle), car. 4öc 
Das Waffergericht, cart..45c 


A Die Zigeuner, cart...... 4dc 
2 Der Ralendermann dv. Beits- 
— 55e 


Erzählungen aus dem Heſ— 
ſenland, cart 55c 
Leiningen, in Dorfbildern 
geſchildert, cart......... 55cC 
Barth Dr. Chr. G. Der arme Heinrich oder: 

Die Pilgerhütte am Weißenftein... .25c 


EEE 50c 
Schubert. Der neue Robinfon....... 85c 
Barth. Der alte Buhmann.......... 25c 
Yung Stillings Leben. Ein fehr empfeh— 

lenswertbes Buch... .....2222..... 55c 
Elſäßiſche Lebensbilder.............. 50c 


Horn W. Od. Die Spinnftube, 26 Bände, 
jeder Band 50c 
Horn WB. DO. b. Erzählungen. Vollſtändig 
in 14 Bänden, wovon 2 Bände Schmied: 
jafob8 Geſchichten mit vielen Zluftra- 
tionen von Prof. 2. Richter. Jeder 


.........%r,. 000000000. % 





Band von 300-340 Seiten ftarl, ſchön 
nn DR RE ONE RR 75c 


Schmid Chr. v. Blumenkoörbchen, brod. 10c 


35c 
YJugendblätter, berausgegeben von G. 
eitbredt. Ein ausgezeichnetes illu: 


............,.:0. 


Frommel. Aus dem Unteren Stodwert. 35c 
Aus der Familienchronik eines 


[0 


geiftlihen Herrn.......... 35c 
4 Das Heinerle von Lindel— 
> bronn....... ie 35c 


Pre Aus vergangenen Tagen... .35c 
Hebel J. P. Werte. 2 Bände. $1.20 


...... 


arbach's Harfe. Gebichte i e 
ſchem Dialect..... er — Vals 
Gerot. Balmblätter 


itte. 
I 


............0.°.s 


Plalter und Harfe. Ein jehr gutes 


BZ re a ee — 





MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


C|Yanias Eity. 


Metzger. Sehshundert Räthfel für Kinder. | @ 


Vibliſhe Gefhinten 


Alten und Menen Teſtaments, 
durch Bibelfprüde 
und zablreide Erklärungen er: 
äutert. 
Erfte Auflage. 
Herausgegeben von ber Dennonitifden Berlags handlung. 
Elthart, Ind,, 1881. 
DerPreis biefes Buches ift 
40 Gents portofrei. 
I In größern Partien bezogen, behufs 





0 —— die Schulen, wird angemeſſener Rabatt 


erlaubt. eſtellungen abreifire man 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 





Sprüche und Geiſtliche Näthſel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Teftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leſen in ber Bibel 
anzufpornen. Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gedrudt und koſtet: 

1 Eyemplar..oososeosonnsnseessen. 80.15. 

1 Pr 1.50. 

MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind, 


DETEITETTIITTIIIITEOTTPTTITT 


, — 2 
Eby's Kirchengeſchichte 
und Glaubensbekenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhaudlung, Copulation, Ordination 
von Biſchöfen (Aelteſten) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Buch iſt in Leder ge⸗ 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet per Poſt 50 Cis. 


Paflage : Scheine 
pon und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gothenburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro» 
päifchen Häfen, zu den 


billigften Breifen. ’ 
— ——— 














MMAB 


mit der Geographie des Landes unbefannt wird viel In⸗ 
formation erhalten durch das Studium diejerfarte der 


WATERTOWN, Wlaikre, 
0 — 


— 















































ben Rod Island Route 


Gro 
C. R. J«Mſ P. und C. K. EN. Eiſenbahnen.) 
Weſten, Nordweften und Südweſten. Cie ſchließt 
Chicago, Joliet, Rod Island, Davenport, 
Des Mioines, Gouncil Bluffs, Watertown, 
Siour Falls, Minneapolis, St. Paul, St. 
Rofeph, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Cith, 
Zopeta, Toiorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtäbten und Ort— 
ichaften in fich und durchkreuzt große Streden des 
reichſten Aderbaustandes im Weiten. A 
Solide Beitibul:Erpreh:- Züge, 
welche in Bezug auf Pracht und luzuriöfe Bequemlich⸗ 
teit Taum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Ghicago und Golorado Springs, Denver uud 
weblo. Aehnlicher pradytvoller Veitibul:Zug: 
ienſt aglaı) zwiihen Chicago und Goumnecil 
Bluffs (Omaha) und zwiihen Ghicago und 
Moderne Zn BBangone elegante 
Speile-Waggons (in welchen köftlihe Mahlzeiten zu 
mäßigen Breijen ferbirt werden), Lehnftuhl-Waggons 
(Sige frei) und Balaft-:Schlaf-Waggons. Die direkte 
Linie nah Nelion, Horton, Sutdhinfon, Wi: 
hita, Abilene, Galdwell_und allen Blägen im 
ublichen Nebrasla, Kanjas, Colorado, im Indianer⸗ 
Territorium und Teras. Excurfionen nad Californien 
Welle. Auswahl von Routen nach der Bacificküfte, 
uf der berühmten Ulbert Lea Route 
laufen prachtvoll u —— täglich 
wiſchen Chicago, St. Joſeph, Atchiſon, Leavenworth, 
anjas City und Minneapolis und St. Paul. Die 
populäre Touriften=Linie nach den fceniihen Sommer: 
Aufenthaltsorten und Jagd⸗ und Fiſch-Gegenden des 
Nordmweitend. Ihre Watertown- und ron Falls 
Zweig Linie durchſchneidet den großen „„Meizen: 
und Meicrei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jowa, des jüd- 
weitlichen Mınnefota und des öftlihen Gentral-Datota. 
Die „Kurze Linie‘ über Seneca und Kantalee bietet 
Annehmlichkeiten zum Reifen nad) und von Indiana: 
polis, Cincinnati und anderen ſudlichen Bläßen. 
Wegen Fahrkarten, Landfarten, Yahrplänen oder 
gewünfjchter Information wende man ſich an eine belic- 
bige Coupon⸗Tictet⸗Office oder adreifire: 
. 5. Smith, 
Asſ't Gen. Tidet u. Vaſſ. Agt. 
cago, „U. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwifchen 
New York und Bremen, 


via Southampton, 
vermittelt ber eleganten und beliebten Pof-Dampfiaiffe 


Ben Berdhteenih 
en.=®e ubrer, 
Ehi 











von 7000 Tonnen und 5000 pPferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Dber, 


Gen. Werber, 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt: 


v» n „ Rofav, Tannenburg, bro⸗ 
Oi. nn | Eisen 
"u m Die Oftereier, brodhirt.10c| Die Reife der Schnelldampfer von 
„„Der Weihnachtsabend, bro-) Mew Hort nah_Bremen dauert 
— ide neun Tage. Paflagiere erreichen 
Hebel. Schatzkäſtlein. mit den Schnelldampfern des Mord» 


deutfhen Lloyd eutfchl 
—88 — Erg “is 4 
anderen Linien. 


ftrirtes Familienblatt. Ber Jahrgang, | Wegen billiger Durtrei Innern Rußlande 
EL ER 3 m Bremen und — ort 3325 Kanſas, Re 
brasta, Iowa, mefota, Dakota, Wisconfin wende 


wan fi an die Agenten 

Davıp Gorrz, Haistead, Kan. 
N PTADELMANS, ? Piattamouth, Nebr. 
BTEVENSON & SruEFkR, West Point, 
L. Souaumann, Wisner, 

Orro Mageuav, Fremoät, 

Joan TorBsox, TRounsen, 

A.C. Zıumer, Lincoln, 

Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General: 
Green, 


“ 

[23 
“ 
‘“ 
“ 


60c | &. Glauffenins & Eo., General 





exal W 
ents. 2 S. Glart St., . 













